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Ekbing, Donnerstag, 5. März 1896.

Expedition der „Altpreutzischen Zeitung",
Elbing, Spieringstraße 13. 

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortsetzung 
der Berathung des Cultusetats.

Dieses Blatt (früher „Rester Klhingcr Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 SH., mit Botenlohn 1,»O Mk., bei allen Postanstalten 3 Ak.

------ Telephon-Anschluß Nr. 3. =

JusertioaS-Anfträgc an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 3. März.
Das Haus setzt die zweite Lesung des Cultusetats 

bei dem Titel „Ministergehalt" fort.
Abg. Wolczyk (Ctr.) versichert, daß die Ober» 

fchlesier preußische Unterthanen seien und bleiben woll
ten. Gerade die Versuche der Unterrichtsverwaltung, 
ihnen ihre polnisch? Muttersprache zu nehmen, hätten 
das polnische Nationalbewußtsein geweckt, und wenn 
eine Beruhigung eintreten solle, müßten die mäßige« 
Forderungen auf Berücksichtigung der Muttersprache 
befriedigt werden.

Abg. F^edberg (natltb.) kommt auf die gestern 
vom Abg. Dasbach herbeigezogene Dortmunder Stich
wahl zurück und nennt es politische Heuchelei wenn 
das Centrum dort als Bollwerk gegen die Sozial- 
demokratie bezeichnet werde. Er sei nicht für gänzliche 
Abschaffung des § 166 des Strafgesetzbuches, aber der 
Ausdruck „Einrichtungen" hemme jede Kritik der katho
lischen Orden. Der Redner nimmt den Pastor 
Thümmel gegen die gestrigen Aussührungen des 
Abg. Kirsch in Schutz und wendet sich gegen die 
Centrumsredner, welche für ein Volksschulgesetz plädirt 
hatten.

Abg. Motty (Pole) führt aus, daß in Preußen 
wie die Polen, so auch die Dänen und Lithauer An
spruch auf Schutz ihrtzr Nationalität hätten; die Polen 
wurden aber besonders bedrückt, weil sie Katholiken 
seien.

Abg- Frhr. v. Eynatten (Ctr.) hält dafür, das 
Zuruckziehen des Zedlitzschen Schulgesetzes sei nur ein 
Segelstreichen vor dem sogenannten gebildeten Bürger- 
thum gewesen.

Abg. Brandenburg (Ctr.) findet, daß der 
katholischen Kirche der Schutz des § 166 nicht genügend 
zu Theil werde.

Abg. v. Eynern (ntl.) erwidert, daß die Kritik, 
welche der Vorredner an Richtersprüchen übe, das 
Wtttm’müff" ®e6Merun8 8™ Mcht-lst-nd- --- 

Dauzenbera (Glr.) Mit ein frteblW 
Zusammenwirken des Staates und der Kirche bei der 
Schule nur für möglich, wenn der Kirche die Regelung 
des Religionsunterrichts zuerkannt werde, und fordert 
den Cultusminister nochmals zu einer Revision des 
Kirchenverwaltungsgesetzes auf.

Cultusminister Bosse weist dies Ansinnen damit 
zurück, daß die bestehende Norm der Gemeindever
tretung das katholische Gewissen nicht bedrücken könne 
und sich praktisch bewähre.
m Stöcker (b. k. F.) wendet sich gegen die 
Auffassung, als ob ohne die Mittelparteien nichts ge- 
chehen könne, eine Auffassung, die das Volksschulgesetz 

- «ebracht habe und setzt auch auf das soziale 
M m.*Uf.-C tsi9en ^de. § 166 des Strafgesetzbuchs 
let auch für die evangelische Kirche nicht wirksam ge
nug, trotzdem möge auf evangelischer Seite die 
Polemik so geführt werden, daß der Paragraph nie
mals angewandt zu werden brauche

Abg. Schröder (Pole) fordert Freiheit der 
Religion und der Nationalität; die Regierung und die 
großen Parteien wollten die Polen gewaltam gcr- 
montsiren, und zwar theils aus deutschem Chauvinis
mus, theils aus persönlichem Eigennutz.

Abg. Sattler (natlib.) macht dem Abg. Stöcker 
den Vorwurf, durch seine Thätigkeit zur Verbreitung 
sozialistischer Ideen beigetragen zu haben. Die Re- 
gierung muffe sich auf große Parteien, und nicht auf 
zufällige Mehrheiten stützen.
fleQenbö; Dasbach (Ctr.) verwahrt das Centrum 

Vorwürfe des Abg. Friedberg, die katholische 
Abg Jen&iqen{flfn des Abg. v. Eynern.

von auße^'^iigenheimb (kons.) legt dar, daß die

Peters, noch Regierungsasfissor Hugenberg seien be
vollmächtigt, so zu sprechen, wie sie es in ihren Vor- 
trägen gethan hätten; er lege Verwahrung dagegen 
litt, daß ein Marineoffizier in Gegensatz zum Reichs
kanzler gebracht werde. Auch alle anderen Vermuth
ungen, die sich an jene Vorträge angeknüpft hätten, 
wie Auflösung des Reichstages, seiet! vollständig grund
los. Die Marine-Vorlage sei noch im Gange und die 
Verhandlungen würden unter Mitwirkung des Reichs
kanzlers geführt. Diese Mittheilung werde wohl be
ruhigend wirken. Staatssekretär Frhr. v. Marschall 
schließt sich den Ausführungen an und versichert, daß 
Regierungsasflssor Hugenberg zur Verantwortung ge
zogen sei. Die Commission bewilligte darauf die dritte 
Rate für den Ersatz „Preußen" mit 3 Millionen Mk., 
die zweite Rate für den Ersatz „Leipzig" mit 
1 250 000 Mk, die zweite Rate für den Kreuzer „K" 
mit 1500 000 Mk., die zweite Rate für den Kreuzer 
„L" mit 1500 000 Mk., die zweite Rate für den Er
satz „Freia" mit 1500 000 Mk. Ferner wurde für 
die Erneuerung der Maschinenkessel zweier Schiffe der 
Sachsenklaffe die Schlußrate mit 1 640 000 Mk. und 
die erste Rate für den Ersatz „Friedrich der Große" 
mit einer Million bewilligt.

Die G e w e r b e g e ri ch t e und das Bürger
liche Gesetzbuch.

Seitens des Verbandes der deutschen Gewerbe
gerichte, welcher bei weitem die meisten dieser Gerichte 
zu Mitgliedern zählt, ist vor einigen Wochen an die
selben die Aufforderung ergangen, ihre Wünsche und 
Forderungen bezüglich des Bürgerlichen Gesetzbuchs 
zu sormuliren, insbesondere in Ansehung des Arbelts- 
und Werksvertrags, ohne Zweifel des Vertrags, welcher 
für die arbeitende Bevölkerung weitaus der wichtigste 
ist. Vor ollem wird die Frage gestellt, ob die Be
handlung dieses Vertrags seitens des Gesetzbuchs den 
Bedürfnissen der Arbeiter entspreche, ob es nicht nütz
lich sei, für die Verhältnisse der Hausindustrie beson
dere Bestimmungen in das Gesetzbuch aufzunehmen, 
etwa mit Unterscheidung derjenigen Betriebe, in welchen 
der Zwischeuunternehmer eine Rolle spielt, und der
jenigen, in welchen ein direktes Verhältniß zwischen 
dem Unternehmer und Arbeiter besteht. Die einge
gangenen Antworten sind uns nicht bekannt, trotzdem 
kann heute schon angenommen werden, daß von ihnen 
die Hauptfrage richt bejaht wird, denn thatsächlich 
reichen die magern und sehr dürftigen Vor
schriften, welche das künftige Gefetzbuch über 
den Dienst-^ und Werkvertrag enthält, kaum 
aus, um die überaus großen Verschiedenheiten, welche 
sich in den Arbeitsverhältnissen entwickelt haben, in 
einer dem Bedürfniß genügenden Weise beurtheilen zu 
lassen. Beispielsweise bietet das Verhältniß des 
Zwischenunternehmers zu dem Arbeiter sowohl in der 
Confektionsindustrie, als auch in dem Baugewerbe 
zahlreiche Punkte, zu deren Beurtheilung die Bestim
mungen des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht ausreichen. 
Folgt daraus, daß es wünschenswerth ist, das Ge
setzbuch nach dieser Richtung zu ergänzen? Wir 
meinen nicht, daß hierzu Veranlassung vorhanden ist. 
Das Bürgerliche Gesetzbuch Hai nicht die Ausgabe und 
kann sie nicht haben, eine erschöpfende Kodifikation der 
wichtigsten Arbeitsverträge zu bieten. Welchen Umfang 
sollte das Gesetzbuch erhalten, wenn eine bis in die 
kleinsten Einzelheiten gehende Ordnung des Arbeits
vertrages der Hausindustriellen mit den Zwischen- 
meistern einerseits, den Unternehmern andererseits seinem 
Inhalte eingesügt werden sollte? Der Umfang des
selben ist thatsächlich schon groß genug, und das Wort, 
welches Friedrich der Große äußerte, als man ihm 
das Landrecht vorlegte. „Es ist aber sehr dicke" 
sollte auch heute nicht vergessen werden.

Das Jrrenwesen 
hat in neuester Zeit in der öffentlichen Diskussion 
einen breiten Raum eingenommen und immer lauter hat 
sich der Ruf erhoben, daß nicht nur die Privatirrenan- 
stalten einer schärferen Controlle unterzogen werden, 
sondern daß auch das die Entmündigung anordnende 
Verfahren resormirt werde, — eine Forderung, deren 
Berechtigung auch wiederum aus dem am 26. vorigen 
Monats vor der Berliner ersten Strafkammer 
verhandelten Falle Sternberg erhellt. Aber 
ebenso ist die Mehrzahl der Sachverständigen auch 
darüber einig, daß zu den seitherigen Gründen der 
Entmündigung Großjähriger unter Umständen auch 
Trunksucht treten müsse. Der Entwurf unseres Bürger
lichen Gesetzbuchs kannte nur Geisteskrankheit und Hang 
zur Verschwendung als Gründe solcher Entmündigung; 
wir halten es für einen großen Vorzug, daß hierzu in 
zweiter Lesung die Bestimmung getreten ist, daß auch 
entmündigt werden solle, „wer infolge von Trunksucht 
seine Angelegenheiten nicht zu besorgen vermag, oder 
sich oder seine Familie der Gefahr des Nothstandes 
aussetzt, oder die Sicherheit anderer gefährdet". In 
der Reichstagskommission ist zwar diese Bestimmung 
in den letzten Tagen von den Abgg. Frobme und 
Stadthagen aus dem Grunde lebhaft angegriffen wor
den, weil der Begriff der Trunksucht ein zu unbe
stimmter und schwankender sei, so daß gegen miß
bräuchliche Anwendung keine ausreichende Garantie 
geboten sei. Diese Ausführungen haben aber um so 
weniger Gewicht im Hinblicke auf die überaus vorsich
tige Fassung jener Bestimmung, die erfordert, daß

Deutschland.
Berlin, 3. März. Zu der vorzeitigen Veröffent

lichung des kaiserlichen Gnadenerlasses durch den 
„Borw." wird dem „Hamb. Corr." von hier ge
schrieben: „Der Gang der Untersuchung hat ergeben, 
daß eine Bestechung zur Ausführung des Diebstahls 
nicht nachgewiesen wurde, daß dagegen eine förmliche 
Verbindung zur Vollführung solcher Bubenstreiche be
steht. Diesmal war der Plan gut überlegt. Ueber 
der Druckerei von Mittler befindet sich seit Jahren 
im dritten S'.ock die Buchbinderei von Cämmerer. 
Ueberlieferungsgemäß hilft die Buchbinderei, da es in 
der Druckerei dafür kein Personal giebt, Mittler und 
Sohn beim Falzen des Armeeverordnungsblatts durch 
Buchbinder aus. Beide Geschäftsstellen sind durch 
eine gemeinsame Treppe untereinander verbunden. 
Als nun einer der drei Betheiligten, Hillat, Schunet, 
Jetsche, zur gewohnten Stunde sich zum Falzen in 
die Druckerei begab, trat ein zweiter als „Verbindungs
mann" auf die Treppe, während der dritte vom 
Treppeneingang zur Buchbinderei aus die Beobachtung 
versah. In einem geeigneten Moment ertheilte der 
letzte dem Mittelmann verabredetermaßen einen Wink, 
dieser dem Falzer, woraus die betreffende Nummer 
ihren Weg über die Treppe in die Buchbinderei von 
Cämmerer machte. Der Bcobachtungsmann lieferte 
das „Armeeverordnungsblatt" sogleich an den „Vorw." 
und zwar an Dr. Braun ab und war bei der Ver
nehmung erstaunt, daß Dr. Brau» ihn, wie er aus
gesagt habe, nicht kenne. Dieser Widerspruch in beiden 
Aussagen war die Veranlassung, daß Dr. Braun 
längere Zeit in Hast gehalten wurde. Es liegt also 
Diebstahl und Hehlerei vor. Ein Vertreter des 
Kriegsministeriums wird zugezogen werden, um zu 
begutachten, ob alle Schutzanordnungen, die beim Druck 
geheimer Erlasse zu beobachten sind, getroffen waren."

— Die Commission des Bürgerlichen Gesetzbuches 
strich den Artikel achtzig des Einführungsgesetzes, 
Outend: Unberührt bleiben die landesgesetzlichen Vor
schriften über die Beaufsichtigung juristischer Personen.

Straßburg i. E., 3. März. In der heutigen 
Atzung des Landesausschusses wurde die Frage der 
Einführung des Reichsgefltzes betreffend den Unter- 
Uutzungswobnsitz in Elsaß-Lothringen eingehend erörtert. 

Laufe der Debatte betonte Staatssekretär von 
-pattkamer auf das Bestimmteste die Dringlichkeit der 
„ 6ttegenhett, welche hierauf an die Commission 

ectoiefen wurde, damit sie bestimmte neue Vor
schläge mache.
i„ri^ibnrg i. Vreisgau, 3. März. Die hiesige 
* J'y« Fakultät hat dem Direktor des Reichsamtes

Innern v. Woedtke wegen seiner Verdienste auf 
w Gebiete der sozial - politischen Gesetzgebung die 

tisutbe eines Dr. jur, utriusque honoris causa ver
liehen.

3. März. Der Prinzregent Luitpold 
be den Krönungsfeierlichkeiten tu Moskau durch 
fRri ^ttn^en Ludwig von Bayern vertreten werden. 

Ludwig wird von zwei Generalen, zwei 
flÄi {cn und dem bayrischen Militär - Attacho in 
-oerttn begleitet sein.
h ^esden, 3 März. In der heutigen Sitzung 
In™ Seiten Ständekammer wurden 4,065,356 Mk. 
zum 4jqu eines neuen Ständehauses bewilligt.

Admiral von Stosch.
f f Kaiserin hat der verwittweten Frau v. Stosch 
(N c^odhisch ihre innige Theilnahme an dem harten 
fötnS. c ausgesprochen, von welchem das Haus v. 
bnt h betroffen worden ist. — Die Kaiserin Friedrich 
mptrfc c 8rau v. Stosch ein Telegramm gesandt, in 
hPtri öfe Kaiserin ihre tiefgefühlte Theilnahme an, 
ihrpa des Generals, des langjährigen Freundes 
ausdrüff/^^^^' hochseligen Kaisers Friedrich, 

Ausführung der Cabinetsordre sind zur Theil- 
Qn den Beisetzungsfeierlichkeiten für den ver- 

oenen General von Stosch der Chef des 1. Ge- 
v (äa Vhe-Admiral-Köster, der Capitän zur See 
bpr sm^mann' der Corvetten-Capitän v. Halsern und 

*^<ffor v. Herwigs commandirt. Vom Ober« 
ßn^/110«00 der Marine wird der Chef des Stabes, 
rk-is Admiral von Dtederichs an den Feierlichkeiten 
^nehmen. Auf besonderen Befehl des Kaisers ist

£ e ne Deputation von der II. Matrosen-Division 
11 I" Seebataillon commandirt.

««,2/7 Es heißt, hat der Verstorbene umfangreiche 
^uwiren hinterlassen, die einstens ein sehr charakte- 
r sttsches Licht auf manche Personen und Ereignisse 
werfen dürften.

Der Marine-Etat in der Budget- 
Commission des Reichstags.

Der Referent Dr. Lieber sprach in der heutigen Sitzung 
seine Genugthuung «ns, daß eineMarine-Vorlageübersen 
Etat hinaus dem Reichstag in dieser Session nicht zugehen 

- - ..........      uui, vup — werde. Staatssekretär Hollmann kann sich den Er-
fs Oderschlesien hereingetragene groß' Körungen des Staatssekretärs Frhrn. v. Marschall nur

ou-s Dtefste geschg bie weltliche und geistliche Autorität anschließen, er lehne es ab, Aeußerungen, wie sie in 
fr.-r Presse bezüglich der Haltung der Regierungen zu

Tage getreten seien, aus sich zu nehmen. Weder Dr.

s Vitrine npfrt*». ü Der Site? Habe.

""»'Hatt' wird betoiatgt.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. März.

Fortsctzung der Berathung des Zuckersteuetgesetzes.
Minister Frhr. v. Hammerstein schildert den 

bisherigen Gang der Zuckergesitzgebung, welche die 
deutsche Zuckerindustrie zu einer Industrie ersten 
Ranges gemacht habe; dieselbe sei in Deutschland 
Dank der Gesetzgebung keine kapitalistische, wie in 
anderen Ländern. Es wäre allerdings schön, wenn 
unser gesummter Zucker im Jnlande abgesetzt werden 
könnte; er, der Minister, stehe da grundsätzlich ganz 
auf dem Standpunkte Richters. Der Minister weist 
aus bie Vortheile hin, wie z. B. zahlreiche Bahnbauten, 
die der Rübenproduction zu danken sind. Durch den 
Ruin der Zuckerindustrie würden zahlreiche Arbeiter 
brotlos werden. Der preußische Domantalbesitz sei 
doppelt so groß, wie der der übrigen deutschen Staaten, 
und sei mit einem Drittel am Rübenbau betheiligt. 
Sämmtliche Staaten, besonders Amerika und Rußland 
rüsteten sich, Deutschland den Weltmarkt streitig zu 
machen. Wer es gut mit der Landwirthschaft meine, 
könne jetzt nicht zu einem theoretisch vielleicht richtigen, 
in der Praxis aber gefährlichen Schritte rathen. Der 
Minister hofft, daß aus der Commissionsberathung 
ein Gesetz bervorgehen werde, das der gesammten 
Landwirthschaft zum Segen gereiche; nicht ein dauern
des, sondern ein Kampsgesetz, denn darum handle es 
sich. (Beifall.)

Abg. v. Puttkammer-Plauth (cons.) tritt für 
Commissionsverwaltung ein und bedauert die Haltung 
des Centrums. Er acceptire die Erhöhung der Prämien, 
wenn auch nicht die Normirung auf 4 Mark. Seine 
Partei nehme Prämien überhaupt ungern (Lachen 
links), sie nehme sie nur, weil sie sie nehmen müsse, 
uw die Zuckerindustrie zu retten. Daneben sei seine 
Partei für i> e Contingentirung. Auf eine Staffelung 
der Betriebssteuer könne sich die Partei nicht einlassen

Staatssekretär Graf Posadowski polemisirt gegen 
den Abg. Richter. Wäre die Landwirthschaft ihm ge
folgt, (Abg. Richter ruft: „dann wäre sie viel bester 
dran!" Stürmische Heiterkeit.), dann wäre sie ver
hungert (Lebhafter Beifall rechts), wie es in England 
theilweise schon der Fall ist. Redner weist auf die 
Liste der 158 Zuckerfabriken hin, die Zahl der Activ« 
"VÄ rhbÄE einzelnen Fabrik geht in die Tausende. 
? ^u.e, wie Abg. Richter be
hauptet? Der Reichstag möge sich doch mit den Regier
ungen vereinigen, um die unfruchtbare Wirthschastsvo- 
litik des Abg. Richter unmöglich zu machen. (Lebhafter 
Beifall rechts.)

Abg. BockGotha (szd.) erklärt sich gegen das Be
sitz «nd betont, er thue dies nicht au8 Haß gegen die 
Landwtrthschas^ sondern aus Ueberzeugung, denn der 
Rübenbau ent^^g nicht dem Interesse ter Klein- 
k0,ic1q' nur der größeren Besitzer. Die in 
-Ig-nZch-n N°/hL.^w°>>de«en arbeitet feien die 
oane eine sehr bürfa dieser Industrie, da ihre 
dcn größten Antheil die Zuckerfabriken hätten 
Arbeitern gebühre bah^ schweren Unfällen. Den 
wohlhabenden 3nfereffenLme&c Sympathie als den

Abg- SchäVier (Ctr.f
schaft indessen die Prämien N P^mienwirth- 

s Hefan sich nicht von heute nun einmal da L "k Verein mit den 

'dr- «Mass« Ö'X
für die Gewährung der samten eine J« 1« 
«Turn “ SpekuÄn

K4. Nele-^P'E L 

stumpfe Waffe erweisen werde, denn die andern 
Staaten würden voraussichtlich ebenfalls die Prämien 
erhöhen Auch geg7n 'dff vorgeschlagene Kontingen 
tirung habe er Bedenken. Nord und Sud gegen 
einander cmszuspiele^ für angezAt, die

müfi- Ä rt und f*mdü

Fortsetzung Mittwoch i Uhr.

KestMnsen auf die
„Altpreußische Zeitung" Wlblngkr TageblM 

für den Mouat März
werden noch fortwährend bei den kaiserlichen Postämtern und in der Expedition entgegengenommen. 

Inserate ^nben bltrd^ bie „Altpreußische Zeitung", welche unter ihren Lesern ein 
' l besonders kaufkräftiges Publikum hat, die weiteste Verbreitung und 

die beste Garantie des Erfolges.
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durch bin Trunk dir Geisteskräfte bei zu Entmündi* 
genben dergestalt zerrüttet worden sind, daß ihm die 
Fähigkeit zur freien Dispositionsbefugniß und .das 
Vermögen zur Besorgung seiner Angelegenheiten" ab
handen gekommen ist. Es ist dadurch vollständig die 
Möglichkeit ausgeschlosien, daß ein vernünftiger, in 
geordneten Verhältnissen lebender Bürger um des
willen unter Kuratel gestellt werde, weil er vielleich; 
Abends, sei eS im Wirthshaus, sei es in seinen vier 
Pfählen, ein GlaS Wein mehr zu trinken pflegt, als 
zur Stillung seines Durstes geboten erscheint. Es hat 
uns daher recht sehr gefreut, daß die Commission jene 
Bestimmung gutgeheißen und adoptirt hat und daß, 
nachdem der Reichstag wiederholt jedes strafrechtliche 
Einschreiten gegen die überhandnehmende Trunksucht 
abgelehnt hat, mindestens aus diesem Wege Remedur 
geschaffen und die gefährdete Existenz so mancher 
Familien einigermaßen sichergestellt wird.

Zur Frage der Rlchtergehälter. 

wird dem .Hannöv. Courier" geschrieben: In ver
schiedenen Blättern wird zur Frage der Erhöhung der 
Rlchtergehälter der Vorschlag befürwortet: Anfangs
gehalt 3000 Mk., alle 3 Jahre Zulage von 300 Mk. 
bis zum Höchstgehalt von 6000 Mk., gegenüber dem 
angeblich vom Justizministerium acceptirten Vorschlag: 
Anfangsgehalt 2400 Mk., alle 3 Jahre Zulage von 
400 Mk. bis zum Höchstbetrage von 6000 Mk. Und 
doch verdient dieser Vorschlag in jeder Weise den 
Vorzug. Allerdings muß dabei erwogen werden, daß 
in dem neuen Gesetze die Anctennität der Richter 
nach dem Tage der Ernennung zum Assessor festgesetzt 
wird. Der Assessor wird jetzt durchschnittlich nach 
5i Jahren Amtsrichter. Nach dem Vorschlag des 
Justizministers wird er dann angeftellt mit einem Ge
halt von 2400 und 400 Mk., das nach einem halben 
Jahre um weitere 400 Mk. erhöht wird. In ferneren 
21 Jahren hat er das Maximalgehalt erreicht. Für
wahr eine von den Richtern mit Freuden zu begrüßende 
Regelung der Gehaltsfrage. Daß bei diesem Vorgehen 
auch die sogenannte Zwangsanstellung vermieden wird, 
ist noch als besonderer Vortheil zu erachten.

Die Niederlage der Italiener.
Die Annahme, daß der Rückzug der Italiener nach 

der Schlacht von Abba Garima in wilde Flucht aus
geartet sei, scheint sich immer mehr zu bestätigen. 
Das Corps des Generals Baratiert ist mit großen 
Verlusten an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
bis über den Belefafluß, 70—80 Kilometer vom 
Schlachtfelde, zurückgewichen. Die zerstreuten Flücht
linge suchen sich jetzt wieder aneinander zu schließen. 
Eine Colonne unter dem Befehle der Majors Amelio 
hat sich in Maihaini gesammelt. Major Amelio hat 
auch sein Bataillon Eingeborene und Abtheilungen 
aus Serae und Schire bei sich. Das Regiment 
Dtboccart hat sich von Barachit nach Addi 
Caie zurückgezogen, wo auch die Obersten 
Stevant und Brusati mit ihren Truppen 
angekommen sind. General Lamberti ist im Emver- 
ständniß mit dem Admiral Turi, welcher interimistisch 
die Verwaltung der Colonie übernimmt, nach Asmara 
abgeietst. In der Colonie herrscht Ruhe. — In der Um
gebung von Kaffala haben keine feindlichen Beweg
ungen mehr stattgefunden. Die bei Asmara vereinigten 
Streitkräfte stehen jetzt unter dem Oberbefehl des 
Oberst Pittaluga. Morgen wird General Barbiert, 
welcher heute Abend aus dem Hochplateau eintrifft, 
den Beflbl übernehmen. m '

Die DepeiHe üb.r bit Schwache bei Abua Ist von 
dem Oberst Valenzano, dem Generalstabschef, an den 
Commandanten von Masiauah, General Lamberti, 
mittels Boten gesandt, da die telegraphische Ver
bindung unterbrochen war. Man glaubt, General 
Baraiieri sei verwundet. „Don Chisciotte" ist der 
Ansicht, General Baratteri habe Menelik aus 3 Seiten 
angegriffen, und zwar so, daß der linke, von Albertone 
befehligte Flügel sich ohne Deckung befand. Das 
Blatt fügt hinzu: Wir wollen nicht politische An
schuldigungen in den Schmerz deS Vaterlandes hinein
tragen. Die Italiener werden die Zähigkeit, Tapfer
keit und Selbstverleugnung besitzen, welche nothwendig 
ist, würdig aus der Lage in Afrika Hervorzugehen. 
Der „Mesiaggero" sogt, General Baratiert habe wag
halsig nach seinem Kopfe gehandelt, indem er vor 
dem Rücktritte von dem Oberbefehl über die Truppen 
sein Glück versuchen wollte. „Tribuna", „Fanfulla" 
und „Esercito" veröffentlichen Extrablätter, in welchen 
sie einstimmig dem Vertrauen Ausdruck geben, daß 
das Land sich stark zeigen werde und erklären, daß 
der Angriff Baratieri's unverständlich fei. ,El Esercito" 
schätzt, daß von italienischen Truppen 15000 Mann 
und 10 Gedirgsbatterien mit 52 Geschützen am Ge
fechte theilgenommen haben. „Fanfulla" sagt, der 
größte Theil der Geschütze müsse wohl vor dem Ruck
zuge unbrauchbar gemacht oder in die Schluchten ge
stürzt worden sein. „El Esercito" behauptet, die 
Schoaner hätten die italienischen Truppen auf dem 
Rückzüge nicht verfolgt. General Baldiffera werde 
morgen in Moffauah eintreffen. Nach der „Fanfulla" 
und dem „Esercito" würde der Jahrgang 1872 zu 
den Waffen einberusen werden. Die „Tribuna" er
klärt, das Parlament ntüfie die Angelegenheit mit 
Ruhe berathen. — Die Bevölkerung ist schmerzlich be
wegt, aber ruhig; die Stadt Rom zeigt ihr ge
wohntes Aussehen.

König Humbert ist Nachmittags in Rom eingetroffen 
und von ollen Ministern und den Spitzen der Be
hörden empfangen worden; der König wurde von der 
Menge lebhaft begrüßt. Noch am Nachmittage hatte 
derselbe eine Conferenz mit dem Ministerpräsidenten 
Crtspi und fand zugleich auch ein Kronrath statt.

Bon einer weiteren großen Niederlage werden Ge- 
rüchte verbreitet, deren Bestätigung abzuwarten bleibt. 
Es heißt, Baraiieri sei erschossen, 7000 Todte sollen 
geblieben, 70 Kanonen verloren sein.

Gewerkverein der deutschen 
Maschinenbau- und Metallarbeiter.

Der Generalrath des Gewerkvereins der deutschen 
Maschinenbau- und Metallarbeiter hat kürzlich den 
Mitgliedern den Jahresabschluß der Gewerkvereins- 
lassen für 1895 zugehen lassen. Die Generalrathskasse 
hatte demnach eine Einnahme von 177,01191 Mk. 
(davon u A. an B stand aus dem Vorjahre 
19 317 44 Mk ), von den Octsvcreinen e ngcjanbk 
100 280.85 Mk., Zinsen 10 816 50 Mk. Verausgabt 
wurden u. A. an Arbeitslosen Unterstützung 21.687 97 
Mk., Retseunterstützung 8793 75 Mk., Üebersi delungs- 
kosten 6492.60 Mk.; für gezahlte Beiträge für a.onts- 
losc Mitglteder 2160 90 Mk.. außerordentliche Unter
stützungen 1430 Mk.. für Agitation 3528 Mk., für 
Herstellung des Gewerkvereinsorgans „Der Regulator" 
21,068 45 Mk., Verbcndssteuern (an die Central-r 
ralhskafsi) 6710 52 Mk. Der Bestand am |
Schlüsse des Jabk'S 1895 betrug 12.150 65 Mk.,' 

vierzehn Tagen 
in dem nahen

Die W ichs.l ist 
Schifffahrt dem-

allen eultivirten Staaten der Welt, namentlich auch In 
Deutschland, sich im Fluge erobert hat. Japan hat 
den Krieg mit seinem große» Bruder mit einer Ener
gie geführt, mit einem Enthusiasmus, wie sie in der 
Geschichte der Völker selten dastehen. Die Art der 
Erhebung Japans ruft in uns die Erinnerung an die 
Befreiungskriege von 1813/14 wach. Alle Stände und 
Konfessionen (Christen und Buddhisten) wetteiferten in 
nationaler Gesinnung. Japan hatte eben einen idealen 
Grund, es begann den Krieg in dem Bewußtsein, ein 
Culturbrecher zu sein für abendländische Bildung, 
nachdem es diese selbst genossen. Dieser ideale Grund 
hat Japan in den Krieg getrieben. Die von ihrem 
Volk hochverehrte Kaiserin von Japan hat in ihrem 
Lande viele Schulen nach deutschem Muster errichtet, 
denen sie ihre ganze Fürsorge zuwendet, das Militär
wesen ist gleichfalls nach deutschem Muster organiftrt 
worden. Der Fürsorge für kranke und verwundete Krieger 
Widmet sich dort gleichfalls ein Verein vom Rothen 
Kreuz. Redner verliest die Kriegsbefehle des Kriegs
ministers, welche durchweg einen bewunderungs
würdigen Edelmuth verrathen, und führt im weitem 
Verlauf des Vortrages Beispiele der menschenfreund
lichen Behandlung an, die die Japaner ihren Feinden 
angedeihen ließen. — Der Krieg brächte aber auch 
eine bedenkliche Erscheinung mit sich; die Reaction 
gegen das Christenthum, welches Thema der Redner 
eingehend behandelt. — Mit dem Krieg hat der 
Kaiser von Japan die furchtbare Schüchternheit seiner 
Unterthanen, mit der sich diese ihm bislang genaht 
hatten, gebrochen. Er hat in echt liberaler, echt 
menschlicher Weise seine Zusammengehörigkeit mit 
seinem Volke kundgegeben. Auf dem Gebiete der 
Schulen und des Militärwesens strebt Japan nach 
dem Stege unaufhaltsam vorwärts. Wie stellt sich 
China dazu? China wird sich den culturellen Er
folgen auf die Dauer nicht verschließen können, 
denn man darf nicht glauben, daß China nicht weiß, 
was Cultur heißt. Die Chinesen sehen ihre Dummheit 
schon selbst ein, wie Redner durch auszugsweise Wieder
gabe von Artikeln aus chinesischen Zeitungen, in denen 
culturelle Reformen auf allen Gebieten dringend an
empfohlen werden, nachweist. Redner kommt zu dem 
Schlüsse, daß für Ostasien eine neue Zeit angebrochen 
sei, es bekommt in Japan einen klugen, unternehmungs
lustigen Kops. Für China eröffnet sich durch Japan 
dir japanische Cultur, das ist die europäische. — Der 
Vortrag fand den Beisall der recht zahlreich anwesen
den Zuhörer und dankte der Vorsitzende dem Redner 
im Namen des VereinS. An den Vortrag schloß sich 
eine recht interessante Diskussion und die Beantwortung 
einiger Fragen. In Betreff des geplanten Umbaues 
der Thienebrücken legte Herr Pfarrer Krause-Thiens- 
darf in eingehendem Bortrage die Vortheile dar, die 
das Zustandekommen dieses Projekts mit sich bringen 
würde. Nachdem der Herr Vorsitzende die Mittheilung 
gemacht hatte, daß nach 8 Tagen Herr Proseffor 
Fabian im Verein sprechen werde, erfolgte Schluß der 
Sitzung.

Stadttheater. Eines der seltener aufgeführten 
Stücke Feuillel's: „Morttjoy-, der Mann von Eisen" 
hatte sich Herr Näher zu seiner Benefizvorstellung 
am gestrigen Abend ausersehen. Welche Sympathien 
der Künstler sich in hiesiger Stadt zu erwerben ver- 
standen, ging aus dem minutenlangen Applaus, mit 
welchem er bet seinem Auftreten empfangen wurde, 
wohl am besten hervor, ebenso auS den zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden, deren eine auf mächtiger 
Schleife die Widmung trugt „Wenn tosend Beifalls
stürme Dir erschallen, muht Du au» jedem 
»ex^tctin: ■$>« t>tpt etn Mann, nehmt Alles nur tn 

, Allem, wir werden nimmer Deines Gleichen sehen i" 
Wenn auch nicht in so überschwenglicher Weise, wie 
dieser Verehrer oder Verehrerin des Künstlers, so 
können doch auch wir nur dem Herrn Näher zu seiner 
gestrigen Leistung Glück wünschen. Wir fanden das 
Lob, welches ihm bet seinem Auftreten in der gleichen 
Rolle in andern Ölten gespendet wird, nur 
gerechtfertigt. Vielleicht würde die Schlußscene mehr 
Effect gemacht haben, wenn er hier nicht den kalten 
Geschäftston der früheren Scenen beibehalten, sondern 
herzlichere Töne hätte walten lassen, welche die Ge- 
brochenheit seines starren Sinns besser bekundet hätten, 
wie das erkünstelte Betbehalten der Sprache des 
früheren von kraffem Egoismus gefangen gehaltenen 
Montjoye. In den andern Rollen zeichneten sich 
namentlich Frl. Arriaans (Henriette), Frl. Strauß 
(Cäcilie), Herr Godeck (Salandin) und Herr Messer t 
(Soree) aus. Auch die kleineren Partien hatten in 
Frl. Darmer (Anita), Herr Fischer (Tiberg?), Herr 
Volkmann (Roland) und Herrn Becker (Ro Velez) 
tüchtige Vertreter gefunden.

Wie wir hören, beabsichtigt die Direktion die am 
1. April zu Ende gehende Theatersaison um ci-ca14 
Tage zu verlängern. Für diese Zeit sollen namentUch 
Gastspiele noch tn AuSsicht genommen sein-

Lillian Sauderson, die ausgezeichnete Sängerin, 
ist aus der Schule des weltberühmten Pros. Julius 
Stockhausen in Frank-urt a. M. hervorgegangen. W'e 
große Stücke der Meister aus diese seine außerordentlich 
begabte Schülerin hält, geht daraus hervor, daß er 
sie in seinem letzten Toners, waches er nach 12jähriger 
Abwesenheit tn Deutschlands Metropole verunstaltete, 
zu seiner Partnerin erwählte. Seine hochgespannten 
Erwartungen bewahrheiteten sich, denn Frau Sanderson 
wußte sich durch die Schönheit ihrer Stimme, w-e 
durch ihren temperamentvollen, echt tür-stier scheu Vor
trag sofort die Sympathie des fast aus lauter 
Künstlern und Kunstverständigen zusammengesetzten 
Publikums mit einem Schlage zu erringen.

Bortrag. Einen populär-w ssrnschaftlichen Vortrag 
über die Röntgei/jchen Strahlen w'rden ro;r am 
nächsten Montag hier zu kören bekommen. Der In
genieur Jenisch aus Berlin beabsichtigt denselben zu 
halten und gleichzeitig den Vortrag duch Experimente 
zu erläutern.

Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaffe 194 
Klassenlotterie wird am 16. März dieses Jahres ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungsloose sowie die 
Freiloose zu dieser Klasse sind nach bem ßotterepVm 
unter Vorlegung der bezüglichen Loose 
zweiten Klaffe, bis zum 12. März d. I-, Abends b 

^N°uÄ°A!>«hbuch. Im Settage beä. ß«ra 
Otto Siebe ist soeben bet neue Se'ttenÄ
Wohnungsanzeigers" erschienen. Auf 322 Seiten gtevt 
derselbe Auskunft über «lleS im städtischen Verkehr 
Wffenswerthe. Neben dem alphabetischen Einwohner- 
undStraßen-Verzeichniß sind Gewerbe-, Handels- und 
Verkehrswesen eingehend berücksichtigt. Etner Ueber
sicht über sämmtliche Behörden, Kirchen und Schulen 
schließen sich die Nachrichten über Innungen, Berufs- 
aenosienschaften, Wohlthätigkeitsanstalten und Vereine 
an und auch die Nachweisungen aus dem Landkreise 
sind sehr sorgfältig gehalten. Eine willkommene Bei
gabe ist durch einen Abschnitt .Ausflüge in die Um* 

I pegenb" geschaffen worden, in welchem so Mancher des 

das Vermögen der Getteralrathskaffe (ausschließlich 
der in den OrtsvereinSkaffen befindlichen Gelder) 
334,150.65 Mk. Der Gewerkverein, der das größte 
Glied deS Verbandes der deutschen Gewerkvereine 
(Hirsch-Duncker) ist, zählt 26,871 Mitglieder tn 469 
Ortsvereinen. — Die Kranken - Unterstützungskasse deS 
Gewerkvereins hatte im Jahre 1895 eine Einnahme 
von 472,342.98 Mk. (darunter 350,149.10 Mk. an 
Beiträgen, 58,07134 Mk. an Extrabeiträgen für den 
Reservefonds, 17,000 Mk. Darlehn, 4584.49 Mk. 
Zinsen, 1868 50 Mk. Eintrittsgelder und 28,416.07 
Mk. Bestand aus dem Vorjahre. Verausgabt wurden 
u. A. an Krankenunterstützung 327,245.50 Mk., für 
Krankencontrole 715241 Mk., Entschädigung für 
die Vertrauensmänner 16 408 34 Mk, dem Reserve
fonds Überwiesen 40,59750 Mk. Der Bestand 
Ende vorigen JahreS betrug 37,915.23 Mk., das Ver
mögen 191,092 73 Mk., dte Mitgltederzahl 18 778. — 
In der Begräbntßkasie des Gewerkvereins betrugen 
die Einnahmen in der Berichtszeit 73,129.08 Mk. 
(darunter 53,062 25 Mk. an Beiträgen, 7196 05 Mk. 
an Zinsen und 10.352 03 Mk. an Bestand aus 1894); 
an Ausgaben waren u. A. entstanden für Begräbniß. 
gelber 21302.15 Mk., für angekaufte Werthpapiere 
39,275 75 Mk., Entschädigung für die Vertrauens- 
männer 1604.42 Mk. und Verwaltungskosten 5754 Mk. 
Der Bestand dieser Kasse betrug am Schlüsse des 
vorigen Jahres 3029 31 Mk., das Vermögen 232,029 31 
Mk., die Mitgliederzahl 17,123 (darunter 11,684 
männliche und 6439 weibliche.) Der Sitz des Gewerk
vereins ist Berlin.

Aus den Provinzen.
C. Kreis Danziger Niederung. 4- ®Ü 

dem Aussehen der Siörnetze tn der hiesigen Ostsee
bucht haben die Fischer bereits begonnen und ist es 
auch schon einigen Fischern von Bohnsack und Neuiähr 
gelungen, 5 Störe, im Durchschnittsgewicht von 120 
Pfund, zu fangen. Da dies die ersten in diesem ^zahre 
sind, so erzielten d'e Fischer recht hohe Preise und 
zwar für Roogenstöre 1 Mk., für Milchstöre 60 Psg. 
pro Pfund. — Die Habermann'schen Passagierdampfer 
haben ihre Fahrten von Danzig bis Einlage heute 
ausgenommen.

Thor«, 4. März. (Telegramm ) 
eisfrei und steht die Eröffnung der 
nächst bevor.

M. Briesen, 2. März. Vor 
züchtigte der katholische Lehrer H. — . -
Labeny einen Schulkunden im Alter von 12 Jahren 
der Art, daß derselbe infolge der dabei erhaltenen 
Verletzungen vor einigen Tagen erlag. Es wurde 
von dem Amisvorsteher sofort Einspruch gegen die 
Beerdigung erhoben und der Staatsanwaltschaft An
zeige gemacht. Es wird stündlich die Gerichtscommission 
erwartet. Dem Lehrer H. dürste die Sache wohl 
schlecht bekommen und er seines Amtes entsetzt werden, 
da er schon mehrfach roegen grober Mißhandlungen 
der Schulkinder angezeigt worden war.

Ttegenhof, 2. März. Zur Feststellung des Stadt« 
Haushaltetats pro 1896/97 hielten am Freitag und 
Sonnabend die Stadtverordneten Setzung ab. Der 
Etat wurde in Einnahme und Ausgabe aus 72721 
Mk. festgesetzt. An Communalabgaben sind 200 pCt. 
der Realsteuern und 280 pCt. Zuschlag zur Staatsein- 
kommensteuer aufzubringen.

Stuhm, 2. März. Wie leichtsinnig Menschen sich 
und andere In Geiahr dringen, zeigt folgender Fall: 
Gestern roax ein IVeinex $>unX> bm 
See gelaufen, brach ein und da es nicht möglich war, 
das Thier zu retten, mußte es nach einer Stunde im 
Wasser umkommen. Trotzdem ihm dieser Vorfall be
kannt geworden, bepab sich heute der Fischergehilfe 
des Fischers Herrn Golomj wski aus das schwache Eis 
und brach ein. Auf seine Hilferufe eilte der Fischer 
Golomjewski zur Rettung herbei, brach aber auch ein 
und beide wären ertrunken, wenn nicht der Eigen
thümer Schwarz und der Hausdiener graule aus 
Vorschloß Stuhin den beiden erstgenannten Personen 
zur Hilfe geeilt wären und sie mit e^ner Lebens
gefahr gerettet hätten. ™)

E. Lopienno, 3 März. In den M^genstunden 
der Nacht zu Sonntag ist eine große Scheune des 
Rittergutsbesitzers Edmund auf
Ostrom» bei Boplenno- cl« dollstaod o r Raub der 
Flammen gerooilen. MUvrrbrauui st"d ommttlche 
noch vorhandenen Futt-rvorrälbe unb einige große 
glod)Setnten, die in der Scheune °"w-w°dtt wurden 
unb einen ungefähren Werth von 1500 M!. repräfeu- 
tirten. Das Gebäude war versichert; die Entstehungs- 
urfache des Brandes ist unbekannt. Nur der günstigen 
Windrichtung ist es zu danken, daß das Wohnhaus 
und die andern Wirthschaftsgebäude vor betn Feuer 
verschont blieben. — Der Steinsetzer Joh. Grabowski 
und der Fischergeselle Sniadecki aus ^op.enno, welche 
am 1. Dezember v. I. mit eigener ^^8^ahr zwei 
Knaben vor dem sichern Tode des Ertrinkens auf dem 
dortigen See retteten, haben in Anerkennung ber 
edlen That jeder eine Rettungspram e von 30 Mk. 
erhalten. —

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angem ss n honornt. 
Elbing, 4. März 1890

Muthmastliche Witterung für Donnnst btn
5. März: Wolkig, feuchtkalt, N edersch age. Frische 

Der Referendar Mcckbach Qu§ 
Danz'g ist zum Gerichtsassiffor ernannt worden.

Dem Garnifon-Verwoltungs-Dir'ktor a D. Rech
nungsrath Neumann zu T'lstt. b sd- ^ Danzig ist 
der Kgl. Kconenorden dritter Klaff-,und deni! Chaussic. 
Aufseher Wilhelm Rothert zu Cu.m das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. ,

Der Kaufmännische Berem tag.e gestern Abend 
bet Rauch. Nach Eröffnung der S^tzu-g durch den 
Vorsitzenden Herrn Stadtrath Sallbach g dachte der
selbe des kürzlich verstorbenen Herrn Rentier 
Christophe, eines alten Mitgliedes ^reins, in 
warmen Worten; die Versammlung ehrt das Andenken 
des Dahingegangenen durch Erbten uo -n Platzen. 
Demnächst erhält Herr Pfarrer Krause-Thtensdors das 
Wort zu seinem Vortrage über „die kul.urellen Folgen 
des chinesisch-japanischen Krieges. Der Herr Vor
tragende verstand es meisterhaft, durch recht gewandte, 
anschauliche Redeweise die Zuhörer zu interessiren. — 
Er wies darauf hin, wie Japan, das intelltgente Volk, 
seinen gewaltigen Bruder China in mächtigem Ringen 
darniederichlug, wie Japan fortgesetzt bestrebt ist, sich 
abendländische Cultur anzueignen, und seine Um
gestaltung in diesem Sinne in einem verhaltnißmäßig 
kurzen Zeitraum zu Wege gebracht hat, ein Werk, zu 
dem andere Völker Jahrhunderte gebraucht haben, i •
Daher erklärt sich auch die Hywpathie, die Japan i« f LandeK weniger Kundige werthvolle Fingerzeige findet.

Auch ein Stadtplan und ein ^heaterplan sind dem 
Buche betgegebeu. Die Ausnahme der Polizei-Ver
ordnungen, der Gesinde-, Lustbarkeitssteuer- und 
Hundesteuer - Ordnung, sowie der Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungs - Bestimmungen sind gleichfalls 
werthvolle Beigaben.

Für die HandelSwelt. Das brasilianische 
Generalkonsulat tn Frankfurt a. M. ist aufgehoben 
und der die Königreiche Preußen und Sachsen um- 
faffende Amtsbezirk deffelben dem schon früher mit 
der Reichsexequatur auSgestatteten brasilianischen 
Generalkonsul Dr. Arthur Teixeira de Macedo in 
Hamburg zugethesit worden.

Einschulung. In diesen Tagen hat man bereits 
mit bet Einschulung der Kinder begonnen, die zu 
Ostern die Schule besuchen sollen, um festzustellen, wo 
sich eine Ueberfüllung herausstellt, damit bet Zeiten 
der nothwendige Raum durch Neueinrichtung von 
Klassen ober durch Uederweisungen an andere Schulen 

^den kann. Am stärksten besucht sind die 
Mittelschulen.

Ueber die Lage des Holzgeschäfts wird aus 
Warschau gemeldet, daß von deutschen Firmen in 
letzter Zeit größere Particen Rundhotz ßXuft sind. 
Bekannt geworden sind Abschlüsse über 10.000 11 000 
und 30,000 Stämme, für welche Käufer ^he 
Preise angelegt haben. Auch Gelsen sind gekauit in 
Pattieen von 1500—3000 Stück und sind für diese 
54, 551, 56 und 57 M- franko Schulitz verzollt 
angelegt worden. Auf den Ablagen lagert mehr Holz 
als im Vorjahr. Auch sind die im vergangenen Jahre 
im Bug und in der Narew zurückgebliebenen Traften 
zu erwarten, sodaß das Holzgeschäft hier von vorn
herein größer sein wird als 1895! Immerhin werden 
die Konsumenten sich Quf hohe Preise cinzurichten 
haben.

Frühlingsboten. Nachdem milde Witterung ein
getreten ist, sind die Staare bei uns eingetroffen. 
Auch die Lerche wurde gestern vereinzelt tm Freien 
^Grundstücksverkauf. Der Hofbesitzer R ediger 

hat sein Grundstück in Oberkerbswalde, 35 kulmische 
Morgen groß, für den Preis von 48,000 Mk. an 
den Besitzer Gust. Kling aus Ellerwald II. Trist 
verkauft.

Feuerbericht. Gestern Abend 91 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hause Wasserstraße 9ho; 80 
gerufen, wo in einem tm Vorbau be8_ Grundstückes 
befindlichen Kramladen angeblich durch übergelaufenen 
Spiritus aus einem Spirituskocher Papier und 
Papierumhüllungen diverser Verkaussgegenstände in 
Brand gerathen waren. Durch Anwendung des Hand- 
feuerlöscherS wurde das Feuer gelöscht.

Puteute und Gebrauchsmuster. Auf einen 
Mischapparat für Maisch- und Kühlbottiche ist an 
E Müller in Bromberg ein Patent ertheilt worden. 
Auf eine Maschine zum Zerkleinern von Viehsutter rc. 
mit dreh» und verschiebbarem, cylindrischem. mit 
hack migen Messern besetztem Mantel und dar
unter liegender Mefferschcibe als Nachschneider ist für 
Jacob Herrmann in Pr. Friedland, auf Zahnräder
paare mit ungleich starken Zähnen für F. Poppe in 
Schlawe i. P. ein Gebrauchsmuster eingetragen worden.

Diebstahl. Gestern Nachmittag versuchte der 
Arbeiter M. in das hiesige Schlachthaus zu gelangen. 
AIS er durch den Portier zurückgewiesen wurde, löste 
er eine Einlaßkarte und wurde ihm der Zutritt ge
währt. Als nach kurzer Zeit ein Fleischer in der 
Kühlhalle zu thun hatte, fand er den M. in voller 
Thätigkeit, er hatte da» Drahtgeflecht einer Z lle 
durchbrochen und verschiedene Fleischtheile durchgezogen. 
M., welcher Maritnburgerdamm wohnt, wurde der 
Polizei übergeben.

Bo« der Nogat. Die Eisdecke der Nogat kann 
noch bei Zeyer und Einlage von leichten Fuhrwerk n 
passirt werden. Doch hat die Stärke des E^es nach 
dem Ein tritt? der milden Witterung schon bedeutend 
abgenommen, so daß der Fuhrwerksverkehr übet die 
Eisdecke bald aufhören wird. An den Seiten hat sich 
Aufwaffer gefunden, das aber für den Verkehr noch 
Nicht hinderlich ist.

Fm Einlagegebiet haben die Winter- und O l- 
faaten nach dem Ausfpruch der Landwir h" keinen 
Schaden durch die Ueberschwemrnung Mitte Februar 
erlitten, weil der Boden gefroren war.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende 
Nachrichten vor: Memel: Seetief eisfrei. P llau: 
Haffschifffahrt geschloffen. Neufahrwaffer: Stellen- 
weise zusammengefchobenes Treibeis. Sw'nemun e. 
Haff strichweise Treibeis, für Dampfer Paffnbor. 
Dbtesiow' GreifSwalder Bodden eisfrei, in der Peene 
ist das zusammengeschoben. Wittow Posthaus: 
Nördlich eisfrei, südlich unsichtig. Barhöft: eisfrei.

Vermischtes.
— Zu dem Mädchenmord in Rixdorf ro'rb 

gemeldet, daß die Ermittelungen nach den Thätern b s 
gestern Abend vergeblich waren. Personen, die das 
Mädchen am Donnerstag Nachmittag an ^er Z-^itungs- 
ausgabestelle Naunynstraße 44 allein, v-elle cht auch in 
Begleitung einer Frauensperson gesehen, sow e Personen, 
die sonstige Auskunft geben können, wollen sich auf 
dem Amtsbureau in Rixdorf parterre Z mmer No. 24 
melden. Die Leichenöffnung hat gestern Nachmittag 
in der Leichenhalle in R xdorf stattgefunden. Bei der 
Entfernung der Haare vorn Schädel der Laiche royrbe 
außer den erwähnten drei Stichwunden nock eine er e 
Wunde auf der linken Sette de» «opfeS °"r||c,un6ci’. 
ferner eine Verletzung der Kopfhaut auf Der rechten 
Seite, die durch einen £ieb mit einem Stock verursacht 
fein dürste Außerdem hat der Mörder sein Opfer 
aewürat. Bei der Untersuchung ist die Möglichkeit in 
Betracht gezogen worden, daß die G. von einer 
Frauensperson unter Vorgabe der Nachweisung einer 
Stellung »verschleppt" und dem verbrecherisch n 
Thäter »zugcführt" worden ist. Klara Galle war eine 
Waise und hatte außer ihrer Cousine, deren Bruder 
und Mutter, bei denen sie zuletzt wohnte, keine An
verwandten.

— Die Gefgmmtzahl der Aussteller auf der 
Berliner Gewerbeausstellung beträgt zur 8^ 
3780. Da nur noch in wenigen Gruppen 
Meldungen angenommen werden, dürste diese &a 
zur Eröffnung der Ausstellung nur noch «w » h 
Steigerung erfahren. Am stärksten bei» 6Q() 
®r«ppe dcr Bekleidungsindustrie m" Metallindustrie" 
stellern. Es folgt dann die Grupp die Gruvve mtt 350 Wer, go°«u-s..°-- Ä'soia-ndann 

mte ” ®-UPP= .M°Wmnb°u und

mit 226 Ausstellern Die Holzindustrie 
ä m t i Jo 'Ausstellern die Gruppen „Bau- und 
^naenieurwksin" und „Graphische und dccorative 
Künste u-d Buchgewerbe", 140 Aussteller führen 
Nabrunas- und Genußmittel, 127 wiffenschafrl'che 
Instrumente, 120 Musikinstrumente vor. Der Garten
bau zählt 112, die chemische Industrie 110, die



Produkten-Böre.
Cours vom  
Weizen Mal  

Juni  
Roggen Mai  

Juni  
Tendenz: flauer.

Petroleum loco....................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

3.13.
15800
158,00
126,00
126,50

20,20
46 00
46 40
38 9

4.|3.
157,50
157.50
125.50
126,20

20 20
4600
46,40
39 00

Darrzig, 3. März. Getreibebür 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit M
RegulirungspreiS z. freien Verkehr- 

Roggen (714 g Qual.-Gew): schwächer.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

!e

153
149
117
112
152.50
116.50
151

112
77,00 

115,00
80,50

113
118
105
100
105

90
170

Spiritusurarkt.
Danzig, 3. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,25 Gd., pro Jan.-März 31 25 Gd., Jan. 32,00 Gd.

Stettin, 3. März. Loco ohne Faß mit —,— Jfc 
Konsumsteuer 32,50, loco ohne Faß mit — JL Konsum
steuer —, pro Feb.-März —,—,pro April-Mai —

Glasgow, 3. März. fSchlußkurse.f Mixed number; 
wartrans 47 sh 6 d. Stetig.

Concert

500.

Die Maus.

Die Maus.

3,|3.
106.40
105,20
99,80

106,10
105,20

99,70
100,50
100.40
103.30 
103,30 
168 40 
217 40
87.30
67,60
78,3)

212.40 
125 00

Die Maus.

4.3
106,60
105.20
99,70

106.10
105 2>

99.70 
100,50 
100,50
103.20
103.20 
169,40 
217,30
87.20
67,00
77.70

214.10 
125,00

Fchmiltil-Giillsefkdkrn, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krolln, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Telegramme.
Berlin, 4. März. Die „Voff. Ztg." will erfahren 

haben: Die Umbildung der bestehenden Halbbataillone 
dürfte erst mit dem ordentlichen Etatsjahr 1896/97 
zur Berathung und am 1. April 1897 eventuell zur 
Ausführung gelangen.

Dienstag, 10. März, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Casino.
Billets zu nummerirten Plätzen 

ä 3.00, 2.00, 1.50 M. und zu Stehplätzen 
ä 1.00 M. in

0« Meissner’s Buchhandlung.

Sonntag, den 8. März 1896, 
Nachmittags 3l/a Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet, 

ütr Verschwender.

Q 13000 Mark Mündelgeld ist 
zum billigen Zins theilweise zum 1. April 
u. 1. Juli zu begeben.
krnstßleumann,Friedr.Wilh.«Pl.5,Hof,I.

die Nachbarhäuser. Verluste an Menschenleben sind 
sind bisher nicht gemeldet.

Paris, 4. März, Vormittags. Der Brand im 
Ambigu Theater ist unterdrückt. Der Schaden beträgt 
etwa 800 000 Mk.

Petersburg, 4. März. Der Gouverneur von 
Jrkutsk telegraphirt, er habe auf eine Anfrage fol
gende Antwort erhalten'. Peter Jwanowitsch Kuchna- 
rew, ein Händler in Ustyansk, theilte unter dem 
10. November dem Kaufmann Kuchnarew in Jakutsk 
mit, daß Nansen, wie er erfahren, dcn Nordpol und 
unbekanntes Land erreicht habe. Die Bestätigung 
dieser Nachricht fehle noch.

London, 4. März. In Qaeenshall fand gestern 
Abend eine große Versammlung zu Gunsten des 
Schiedsspruches in der englisch-amerikanischen Streit
frage statt. Viele Amerikaner waren anwesend. Es 
gelangten Briefe von Gladstone, Balfour, Bryce und 
Asqutth zur Verlesung, worin die Genannten ihre 
Sympathien für den Zweck der Versammlung ausdrückten.

London, 4. März. Das Unterhaus nahm ohne 
besondere Abstimmung den Beschlußantrag Smith auf 
Verbesierung der Lage der christlichen Bevölkerung der 
asiatischen Türkei an. Im Laufe der Debatte erklärte 
Curzon, die Regierung nehme den Antrag in der 
jetzigen Form an, vorausgesetzt, daß nicht die Herbei
führung des Ergebnisses durch Waffengewalt darunter 
verstanden sei.

London, 4. März. Der »Times" wird aus 
New-York gemeldet: Nach einem Telegramm aus 
Washington ist die Stimmung des Cabinets und der 
diplomatischen Kreise dem Vorgehen des Congresfes 
bezüglich Cuba entschieden abgeneigt. Die Prompthelt, 
mit der Canovas sein Bedauern über die Vorgänge 
in Barcelona zum Ausdruck gebracht, haben einen 
guten Eindruck gemacht.

Washington, 4. März. Der Senat verwies den 
vom Repräsentanten-Hause angenommenen Beschluß
antrag betreffend die Cubanische Frage an einen Aus
schuß für Auswärtige Angelegenheiten.

E. Mulack
Uhrenhandlung

Elbing
Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr.

Beste Bezugsquelle 
reeller

O Uhren. ® 
Reparaturen

L werden prompt und 
f sauber ausgeführt.

Kiel, 4. März. Die Kaiseryacht »Hohenzollern" 
wird Ende dieser Woche nach dem Mtttelmeer abgehen.

Bonn, 4. März. Der Weihbischof. Profeffor Weber, 
ist als Reinkens Nachfolger zum Bischof der allkatho- 
ltschen Kirche gewählt worden.

Hamburg, 4. März. Mitten im Hafen wurde 
die Stäatszollbarkasse „Brook- von einem anderen 
Fahrzeuge in den Grund gedrückt. 4 Mann der Be
satzung wurden in die Tiefe gerissen, der Maschinist 

war über Bord gesprungen. Alle wurden mit großer 
Mühe gerettet. Das Staatsfahrzeug liegt auf dem 
Grund.

Kattowitz, 4. März. Nachts fand ein Brand in 
der Kleophos-Grube statt. Bisher sind 21 Todte ge
funden, das Schicksal der übrigen 100 Mann ist noch 
ungewiß.

Wien, 4. März. Lueger wird nicht Bürgermeister 
von Wien werden. Die Antisemiten beschlossen, Lueger 
zunächst pro forma zu wählen. Nach seiner Nicht- 
bestätigung durch den Kaiser soll dann beim 2. Wahl, 
gange eine andere geeignete Persönlichkeit zum Stadt
oberhaupt gewählt werden.

Rom, 4. März. Wie „Populo Romano" meldet, 
beschloß das Cabinet, nicht zu demissioniren, sondern 
vor der Kammer das Verhalten in der abessynischen 
Frage zu rechtsertigen. Der König genehmigte den 
Beschluß. — Dem Vernehmen nach wird der General 
Baratieri zur Disposition gestellt werden.

Rom, 4. März. In einzelnen Städten wurden 
Kundgebungen versucht, jedoch ohne ernsten Charakter. 
In Rom wurden solche sofort verhindert, in Mailand 
verwundere das Militär mehrere Manifestanten.

Rom, 4. März. Die „Riforma" bestreitet die 
Meldung eines Blattes, daß die Eröffnung des Parla
ments verschoben werden solle. Der „Opinione" 
zufolge tritt der Ministerrath morgen neuerdings 
zusammen, um definitive Beschlüffe zu fassen. Das 
Blatt glaubt, man könne zu einer Demission des 
Kabinets nicht rathen. Das Ministerium müsse sein 
Verhalten nach der Stellungnahme des Parlaments, 
besonders der Majorität richten. Die „Jtali" meldet, 
der König erklärte, Ccispt solle vor die Kammer treten 
und ein Votum verlangen, wodurch sich die Krone bei 
endgültigen Schritten leiten lasien könne. — Die 
„£>pinione" stellt kategorisch in Abrede, daß die 
Abessynier Adigrat genommen und glaubt Adigrat 
müsse geräumt werden. Asmaca ist in vollem Kriegs, 

zustande.
Rom, 4. März. Der Opknione mrldet: In der 

heutigen Versammlung der hervorragendsten Mitglieder 
der Opposition unter dem Vorsitz Rudint's schien die 
Ansicht vorzuherrschen, alles zu bewilligen, aber unter 
einem anderen Ministerium. — Es heißt, Baratieri griff 
am 1. März die Schoaner an, weil er Nachricht er
halten, daß der Führer derselben mit einem Truppentheile 
in Axum sich befände. Baratieri hoffte, den Feind zu 
verstreuen.

Rom, 4. März. Die äußerste Linke ist, wie von 
radikalen Abgeordneten berichtet wird, entschlossen, 
solidarisch ihr Mandat niederzulegen, wenn die 
Kammer vertagt wird.

Paris, 4. März, 2 Uhr 35 M n. Morgens. Das 
Decorationsmagazin des Theaters de FAmbigu comique 
in der rue Albony steht in Flammen. Das Feuer 
hat eine große Ausdehnung angenommen und bedroht

Brieflasten.
Uhren Fabrik. Sie thun am Besten, wenn Sie 

sich in einer hiesigen tüchtigen Uhren-Handlung eine 
Uhr kaufen. Sie finden hier am Platze alles, was 
Sie wünschen. Wofür denn das Geld nach auswärts 
tragen, wenn man die Sachen hier eben so gut be
kommen kann? Sie scheinen kein guter Lokalpatriot 
zu sein.

O. B 100. Ihr Sohn kann, so weit wir es 
aus Ihrem Briefe zu beurtheilen vermögen, zurück
gestellt werden, und zwar entweder nur für das 
laufende Jahr, oder unter Umständen auch bis zum 
dritten Militarpflichtjahre. Sie müssen Ihre Bitte 
nlsbald bei der Ersatzcommission — hier in Elbing- 
Stadt aus dem Oberbürgermeisteramte, für Elbing- 
Land aus^ dem Landrathsamte — Vorbringen. Dort 
erhalten Sie genauen Bescheid.

M. in Tiegenhof» Sie fragen: Wie man den ] 
Hühnern das Fressen der Eier abgewöhnt?

Antwort: Da hilft nur ein Mittel, welches aber 
auch sofort angewendet werden muß, wenn Sie nicht 
haben wollen daß Ihre sämmtlichen Hühner diese üble 
Gewohnheit annehmen. Nehmen Sie ein recht scharfes 
Messer und schneiden dem Attentäter den Kopf ab; 
ein anderes Mittel giebt es nicht.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

«öntgSberg, 4. März. 12 Uhr 6 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/0 excl Faß.

Loco contingentirt 51,70 J6. Geld 
Loco nicht contingentirt  32,00 „ Geld.

Berlin, 4. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Extzed. der .Altpr. Ztg."

Austvürtiae 
Familiennachrrchten. 

Geboren: Herrn Neffelmann - Brom.
berg S.

Gestorben: Gutsbesitzer, Lieutenant her 
Landwehr-Kavallerie Herr Moritz Hasen
winkel - Faulbruch 37 I. — Pfarrer 
Herr Valentin Grunenbcrg-Gr. Köllen 
60- I- — Gutsbesitzer Herr Otto 
Nfumann-Eichwalde 54 I. - Guts- 
borf 41 3 «ierfreund-Böttchers-

Die Maus.

k Auf Grund der Polizei-Verordnung 
der Königlichen Regierung tn Danziq vom 
12. October 1854 wird hiermit bestimmt 
daß die Besitzer der rmt Baumpflamunqen 
versehenen hiesigen Grundstücke die auf 
diesen vorhandenen Raupen bis rum 
1. April d. Js. zu vertilgen haben

Die Nichtbeachtung dieser Bestimmung 
wird durch Festsetzung einer Geldstrafe 
bis 60 Mk. oder einer entsprechenden 
Haftstrafe geahndet werden, '^chenven

Elbing, den 4. März 1896.

Die Polizerverwalturra.
gez. Contag.

ä M. 300.
Die Auszahlung derselben erfolgt 

vom 1. Juli er. ab durch die Ost
deutsche Bank, Act.-Ges., Dorrn. 
J. Simon Wwe. & Söhne, in 
Königsberg in Pr., gemäß § 8 der 
Festsetzungen.

Elbing, den 2. März 1896.

Brauerei Englisch Brunnen.

Ml

FischereiaussteÜung etwa 100 Aussteller. Die Textil
industrie wird durch 91, die Leder- und Kautschuk
industrie durch 77, die Potographie durch 75 Aus
steller vertreten. Die wenigsten Aussteller, 29, findet 
man in der Gruppe »Porzellan-, Chamotte- und 
Glasindustrie". Diese Gruppe ist aber keineswegs 
die kleinste, sie folgt vielmehr, was den beanspruchten 
Flächenraum anbelrifft, sofort nach Gartenbau <43000 
Quadratmeter) und Maschinenbau (17000 Auadr - 
Meter) nist 7500 Quadratmeter. Je E0 Quadrat
meter eriordern Bau- und Jngenieurweftn . •
Industrie, 4000 Quadratmeter die Holzindustrie, 2600 
mtrihrnfni'*pr die Textilindustrie, 1500 Quadrot- meter d'e G upp° Nahrung- und Genußmistel-, 1100 
nuabratm.urPPbk >”b
decorativen Künste, 1020 Quadratmeter die Leder- 
und Kautschukindustrie 1000 Quadratmeter die Photo
graphie beansprucht. Die wissenschaftlichen Instrumente 
nehmen 600 Quadratmeter Fläche ein.

— Dr. Jameson wohnt in dem sashionablen 
Burlingtonhotel. Bei der Ankunft in Plymouth erhielt 
er 130 Briefe. Nicht wenige davon, von zarter 
Damenhand geschrieben, enthielten Heiraths-Anerbieten, 
Einer von dieser Gattung besagte, daß die Freundinnen 
der Verfasserin meinten, sie sähe noch recht gut aus. 
Indessen habe sie zwei heirathsfähige Töchter. Der 
ritterliche Doctor möge seine Wahl zwischen den drei 
treffen. — Warum wurden Dr. Jameson und seine 
Offiziere nicht in Plymouth gelandet? Die Erklärung 
lautet, daß sie dann vor den Polizeirichter der Hafen
stadt hätten geführt werden müffen. Und das wollte 
man vermeiden.

— Claviere aus Papier. Dieser sensationellen 
Neuheit unseres Zeitgeistes gebührt wohl die Krone. 
Es sind schon viele Artikel als Holz-Ersatz zur Her
stellung von Pianos verwandt worden, und hat es 
sich nunmehr bewährt, daß das beste Ersatzmittel hier
für — Papier ist. Es sollen bereits schon mehrere 
dieser mehr oder minder ergötzenden oder trommelfell- 
zerrüttenden Instrumente aus Papier hergestellt worden 
sein und kein geringerer als der Herzog von Devon- 
shire soll eines der feinsten Papier-Pianos in Besitz 
hoben. 

Für Photographen!

»Gellltinktrockenplatte«,«
bestes Fabrikat.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarbea.

Donnerstag, den 5. März 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Ein tieuifor.
Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 

Deutsch von Else von Schabelsky.

Bei der heutigen Ausloosung von 
Hypotheken - Antheilscheinen wurden 
folgende Nummern gezogen: 
ä 4 % No. 48, 75, 160 ä M. 1000, 

237, 347, 460, 465, 593 
ä M. ""

91, 108, 184, 193 ä M. 
500,

335, 371

B8Ä© M

c f IOa- Jt)

ä 4'/, % „

Freitag, den 6. März 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der höchste Trumpf.
Schwank tn 3 Akten von C. Lauffs und 

W. Jacobh.

Sonnabend, den 7. März 1896:

>Kei Wen MeMeisen:»
Preciosa.

Börse: Fest. " CoürS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V-PCt. „ ................................
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols.....................

3*(Vt " " ; ; ; ; ;
3Va PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3x/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
a Ervi" Serbische Goldrente, abgestemp. 
^..p^t. Italienische Goldrente . . . . 
DrSconto-Commandit..............................
Marrenb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

IStellensuchende jeden Berufs
Plazirt und empfiehlt Reuters 
Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

von einigen tausend an- 
gesehenen Professoren und 

Jk Aerzten erprobt, angewandt 
A^und empfohlen! Beim 
^APublikum seit 14 Jahren 

das beste, bil- 
Orliqste und unschäd- 
W liebste

Blutreinigungs- 
und Abführmittel 

besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und 
Wn semer angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwässern rc. vorgezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
*Jen dlpotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, tote obenstehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfennig kostet die 
tägliche Anwendung.

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr^Bltterklee, Genüan je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Brtterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depot: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstr. 45/46.

Für die vielen Beweise herz

licher Theilnahme bei der 

Beerdigung unsers lieben Ernst 
und für die zahlreichen Kranz- 

und Blumenspenden sagen wir 

unsern innigste tiefgefühltesten 
Dank.

Smm,k w. Fligge.

__ Die Maus.
Glbinger Standesamt.

Vom 4. März 1896.
Geburten: Schmied Carl Hermann 

Kirsch S.
Aufgebote: Fabrikarbeiter Friedrich 

Paul-Elbing mit Emma Justine Kono- 
patzky-Ankern.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Josef 
Weiß T. 5 M. — Klempner Carl Jacob 
Bartsch T. 1 J> 6 M. — Arbeiter Ferd. 
Steckel T. 1 I- — Gerichtsdiener Joh. 
Berner 36 I. — Eigenthümer August 
Kanja S. 9 M. — Tischler August 
Fietkau S. 3 M. — Bautechniker Franz 
Knack S. todtgeb. — Chausseegelderheber- 
Wittwe Amalie Freyer 82 I. liberaler Herein.

Mittwoch, den 4. März er 
Abends 8 |a Uhr.

Donnerstag: Liedertafel.

UederhaliEa.
KttWueruiM Verein.

Montan, dcn 9. März er., 
Nachmittag 4 Uhr: 

Generalversammlung 
im Rathhause, Zimmer Nr. 31, wozu 
die Mitglieder hierdurch eingeladen werden. 

Elbing, den 3. März 1896.

Der Vorstand.
—■—  Lehmann.

Briefmarken, ea. 180 Sor- 
*v W t->> 60 Pf„ 100 versch. 
bessere europsM-^ch^Mk, 120

G" ^®chmeyer,
Satzpreisliste grätig < t,?tt6cr9*

' -------- --

Danksagu^

162944^919



Heehniiögs-AbschliiBS
der

Actien-Gesellschaft „Seebad Kahlberg“ am 30. November 1895.
Activa. Bilance-Conto.Passiva,

An Grundstücke............................
Abschreibungen . . .

153530
3100

4
150430

Per Actien-Capital-Conto . . . 
„ Hypotheken............................
„ Reservefond-Conto .... 

Zuschreibung vorn Gewinn

ö
87900
84001

A

10

„ Territorium Kahlberg . . . 
„ Mobilien-Conto....................... 12446 11

10200 — 5124
330

26
60 5454 86

Abschreibung . . . 1244 60 11201 51 „ Dividenden-Conto:
a. unerhobene Dividenden .
b. 3 % Dividende 87900 .

1209
2637

„ Cassa-Conto............................
„ Guthaben bei der Sparkasse .

370
9000

45
— 3846 —

181201 96 181201 96

Verlust-Conto.Gewinn- und

An

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

Debet- Credit.

Der Reingewinn von.......................
wird verwendet:

zu 3 % Dividende 87900 . 
zum Reservefond . . . .

Betrieb-Conto:
Allgemeine Betriebskosten . 
Reparaturen u. Ergänzungen

Interessen-Conto:
für gez. Zinsen pro 1894)95 

Abschreibungen:
a. Mobilien-Conto . . . .
b. Grundstücke.......................

Reingewinn........................................

Prima ger. am. Speck, 
fett auch mager, pro Pfd. 65 Pfi, für 
Wiederverkäufer billiger, empfiehlt

Engen Lotto,
Johannisstraße.

SF Maschinen öle! 
Wagenfett!

M vorzüglichster Qualität, billigst.

J. Slaesz Jan.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Tüchtige Dreher
auf Eisen und Metall finden dauernde 
Beschäftigung.

Kroll & Busch,
Maschinenfabrik und Schiffswerft, 

Memel,
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Elbinger Local - Verein 
der Louisen-Stiftung 

1776—1876.
Am Dienstag, b. 10. März 1896, 

Nachmittags 4 Uhr,
findet in der Wohnung der Frau Stadt
rath Schemionek die alljährliche 

Generalversammlung 
des Vereins behufs Erstattung des Jahres
berichtes über die Vereinsthätigkeit, Vor
legung und Abnahme der Jahresrechnung, 
sowie Wahl zweier Vorstandsmitglieder 
statt.

Der Vorstand.
Margarete Contag. Auguste Schemionek. 

Marie Thomale. 
Elditt. Haensler. H. liessen.

Tmdkimin,
flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

Elbing, den 30. November 1895.
Der Aufsichtsrath. Sausse. 

Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 
Die Revisoren.

Schemionek. Peters.

Schwiegerinutter-
Liqueur. bleu! Reu! Großartig im Geschmack. Viele Nach
bestellungen und Auerkennungen. s/^ Liter Inhalt Mk. 1,25, 
Postkolli 3 Fl. Inhalt tncl. Ätfte und franco Mk. 4,75 gegen Einsendung 

des Betrages.
A. Geisler, Groß-Destillateur, 

Berlin, Veteranenstr. 4.

Jeden Posten

, alßrScliimto
(zurückgesetzter Qualität) sauft und er
bittet Offerten

E. KEcinmann, 
Königsberg i. Pr., 

^getberftrafee Nr. 19/20.
Kase-Special-Bersandtgeschaft.

Erfahrene, durchaus tüchtige

Direotrioe
findet per gleich in meinem

Putz-Geschäft
dauernde Stellung.

Offerten mit Photographie und Ge
haltsansprüchen erbeten.

Franz Rössel,
Braunsberg Ostpr.

E. Palm, 
Berlin O. 27, 

Geldschraak-, Kasetten- and 
Copirpressen-Fabrik. 
Preisl. gratis u, fr, —

Blarlenburpr Geld-Lotterie
Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896.

DM" 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. -My 
Hauptgewinnes

1 a 90000, 1 ä 30000, 1 ä 15000 1.
Loose ä 3 Mark (Porto und Liste 80 Pfg.), empfehlen gegen 

Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Heintze, General-Debiteur
Berlin W., Unter den Binden 3 

und die durch Plakate kenntlichen Handlungen.

Beste Salz-Heringe, 
Delic. ger. „

„ mar. „
Bus*. Sardinen pro Pfd. 50 Pf., 
Sardinen in Oel, Dose v. 60Pf. an, 
Anchovis, Glas 50 Pf-, 

empfiehlt JjQgeil LOttO, 
_________ Johannisstraße.______  

Gebrannte Caffee’s, 
jeden Dienstag und Freitag frisch ge
brannt, vorzügliche Qualität, feines 
Aroma, pro Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 und 
2,00 empfiehlt

Engen Lotto.

/neueren franxö- 
Bischen Fabrikaten 
ebenbürtig, aber um die

Hälfte billigen

nakirgeh'euer Blumeodafb

ÄS 
eliotrope, OrangenöHWte

r5 ®
• ® O »IN

Dr-

[g'nRwna®

Der Direktor. Berndt.

Jb 4 4
Per Betrieb-Conto:

A A

10069 36 Pachten und Miethen . . 9880 25
3013 09 13082 45 Bäder-Einnahme .... 7611 75

Kurtaxen................................. 3675 50
3383 60 Musikbeiträge . . . 845 —

Diverse Einnahmen . 1765 75
1244 60
3100 — 4344 60

2967 60
23778 25 23778 25

2967 60

2637
330 60 2967 60
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J

zur Saison.

Die neuesten eingegangenen
I 1 . 11

Elegante schwarze

Zchmelzkerdeil unii Knsttze.
Se^te Neuheit' Letzte Neuheit!

Schwarz Flitterbesätze.
86^6 Neuheit! Letzte Neuheit!

Schwarz Flitterbesätze auf 
Tullfond.

Schmelz-Kleidergarnituren 
streng moderne Collier-Mieder 

Sattel-, Träger-, Epaulett-, Zacken- 
und Kragenfacon 

für 1,50, S,25,8,75, 3,585, 3,55, 
3,05, 4 85

Schmelz-Colliergarnituren 
für 75 Pf.

Letzte Neuheit’ Letzte Neuheit!
Schmelz-Achsel-Garnituren

mit Schmelzfranzen.

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! , 

Schmelzgarnituren mit Flitter
stickerei auf Tullfond.

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! I

Farbige Schmelzgarnituren
mit Flitter-Stickerei.

Farbige Schmelzgarnituren.
Neu! Neu!

Schmelz-Ornaments mit Behang. |

Farbige Schmelzborden | 
in jeder Farbe per Meter 32 Pf. 

Neu! Neu!
Farbige Flitterbesätze.

Streng modern. Streng modern.
Farbige Flitterstickerei
auf Tullfond bis 6 Ctm. breit.

Neu! Neu!
Wachsperl-Sorden.

Neu! Neu!
Hochelegant gestickte Borden und 
Bordüren, neue Farbenstellungen.

Schwarze Schmelzborden 
in reizendster Ausführung 

schmal breit
II Pf. 88 Pf. p. Mtr.

Schwarz und farbig
Seidenborden

schmal breit
8 Pf. 18 Pf. p. Mtr.

Schwarz und farbig 
MF Mahair-Hollitze H 

per Meter 7 Pf.
Schwarz und farbig 

WM'Mohair-Soutachc'MK 
per Meter 8 Pf.

Schwarz Mohairtressen in 12 
verschiedenen Breiten 
per Meter 3 Pf. an.

Vollständiges Farbensortiment coul. 
Mohairborden in 6 verschiedenen 

Breiten 
per Meter 4 Pf. an.

Pnfflitze p. Mtr. 3 /. Pf., 
Stück 25 Meter 82 Pf.

Neuheiten in

Perlmutter-Knöpfe» 
Celluloid-Knöpfen 
Schmelz-Knöpfe« 
Stahl-Knöpfe« 
Oxid-Knöpfen 
Gold-Knöpfen 
Horn-Knöpfen.

Neu! Neu!
Garnimrkuöpfe (Aufsatz) 

moderne Kugel-, Carr6e-, Knebel
knöpfe in Gold, Silber Swh ' 
Bronce, Horn, Perlmutter u. Schmelz.

Neu! Neu!
I Schwarz Schmelz- 
l|Cnopf-Garillturen-

Cchte schwarze

Sammele mti> Silk-Keluche.
Echte farbige

Sammete und Silk-Peluche
zu jeder modernen Kleiderfarbe passend.

Velvet-Sammet 
in schwarz und farbig. 

Schwarz reinseid. Merveilleux 
p. Mtr. 1,55 an. 

Reinseid. coul. Merveilleux, 
prima Qual., in jeder Schattirung 

am Lager, Mtr. 8,85.
Halbseidene Merveilleux

per Mtr. 1,05.
Halbseid. Merveilleux changeant, 
extra breit, zum Abfüttern von 

Kragen besonders geeignet, 
per Mtr. 1,55.

Neu! Neu!
Merveilleux gauffre,

per Mtr. 1,55
Reinseid, changeant Merveilleux.
Reinseid. changeant-Taff et 

in neuesten Farbenstellungen. 
Schwarz u. coul. reinseid. Moirä. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!
Reinseid, gestickt Brocat 

in vielen neuen Farbentönen. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!

Lasset chine 
in schönen Farbenstellungen. 

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit!

lasset mille fleur.
Chic! Chic!
Weiss/schwarz, Weiss/marine, 

Weiss/gold gestreift reinseiden 
Tastet. 

Neu! Neu!
Seiden-PongA (Rohseide).

Neu! Miroir (Seidenfelpel) Neu! 
in crßme, gold, mais, cerise. neurosa, 

bronce, tabaf, oliv u. neublau.

MT Bastseide, -MG 
prima Qualität, gemustert und mit 

farbigen Seideneffekten.

Seiden-Creppon.
Guipuire-Spitzen undEntredeux. 
Bourdon-Spitzen und Entredeux.

Valencienner-Spitzen und
Entredeux.

Irisch-Spitzen u. Entredeux. 
Tull-Spitzen u. Entredeux. 

Crepelisse-Spitzen u. Entredeux 
in schwarz, weiß, creme, mais, beurre, 

gold, beige und lederfarbig. 
Neu! Neu!

Schwarz seid. Crepelisse-Spitzen
mit Stickerei.

Neu! Neu!
Guipuire-Spitzen u. Entredeux,

beste Imitation von Klöppelspitzen.

Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Bourdon-Spitzen auf Batistfond.

V alencienner-Spltzen,
schmal (Zwischensatz), Mtr. 8 Pf. an.

Leder-Spachtel-Spitzen und
Entredeux.

Reichste Auswahl 
Atlas- Bänder,
Merveilleux-Bänder, 
Rips- Bänder,
Moire- Bänder,

zu jeder Kleiderfarbe passend, in allen 
modernen Breiten vorhanden.

Neu! Neu!
i Reinseidene changeant- 

Glaec-Biinder.
Neu! Neu!

Reinseid. Taffet-Bänder.
Neuheiten in

Stahl-, Jed-, Simili-, Perl- 
I mutter- u.Bronce-Schnallen.

Sämmtliche Magen . .
Damenschneiderei T|| .toPflml 

I laut Preiseourant in den ■ ||a VUUUU l 
Rr. 15,18, 40, 53 ■ e” •

I der „Altpreußischen Zeitung".
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di-s-

der

unter fröhlichem Ge-

Jni benachbarten Dorfe war großes Preis
schießen. Groß und Klein, Jung und Alt, alles 
was abkommen konnte, war ’ 
plauder und lustigen Jodlern hinübergewandert, um 
entweder als Festbetheiligter oder als Zuschauer sich 
recht zu amüsiren. Und die Freude mußte groß 
sein da drüben, denn das Wirbeln der großen 
Trommel und die Töne der Pfeifen und Trompeten 
klangen durch den stillen Abend herüber bis zum 
Steinhof, und der Großbauer, den diese Laute ge
wiß in seiner Betrachtung stören mochten, stampfte

Ein altes Lied.
Von Paul Ermato.

Nachdruck verboten.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Budapest, 3. März. Abgeordnetenhaus. Der 
Boranschlag sür das Handelsministerium wurde mit 
großer Mehrheit angenommen. Bei der Abstimmung 
über den Beschlußantrag Kossuth wurde der erste 
Absatz des Antrages (Kündigung des Zoll- und 
Handelsbündnisses mit Oesterreich) gegen die Stimmen 
der äußersten Linken und der Nationalpartei, und der 
zweite Absatz des Antrages (selbstständiges Zollgebiet) 
gegen die Stimmen der äußersten Linken abgelehnt. 
Hierauf wurden auch der Beschlußantrag Josef Molnar, 
sowie der Beschlußantrag Apponyi abgelehnt. Für 
letzteren stimmte die gesammte Opposition, welche 
unter großem Lärm die Gegenprobe verlangte. Als 
der Präsident dieselbe vornehmen ließ, entwickelte sich 
eine stürmische Diskussion zur Hausordnung über die 
Frage, wann und wie die Gegenprobe vorzunebmen 
sei. Nachdem die Beschlußanträge Molnar betreffend 
Mehleinfuhr und Mahlverkehr ebenfalls abgelehnt 
worden waren, erhob sich abermals eine Diskussion 
über die Gegenprobe. Der Präsident erklärte, da 
auseinandcrgehende Meinungen sich kundgegeben bücken, 
werde er die betreffenden Paragraphen der Haus- 
Ordnung in nS»st-l Seit zur ^gemeinen B-rnIhung 

^Sorroln. 3. März Die Verhältnisse im Öftrem- 

Karwiner Kohlenbecken haben sich wesentlich gebessert. 
Zur heutigen Frühschicht fuhr fast in allen Gruben 
ein größerer oder kleinerer Theil der Arbeiter an. 
Es sind nur zwei unbedeutende Uebertretungen vor
gekommen. !'

Italien.
Rom, 3. März. Anläßlich des Jahrestages der 

Krönung des Papstes fand heute in der Sixltnifchen 
Kapelle eine feierliche, von dem Cardinal Banutellt 
celebrtrte Messe statt, welcher der Papst beiwohnte. 
Der Papst wurde bet seinem Erscheinen in der Kapelle 
und beim Verlaffen derselben von der Menge lebhaft 
begrüßt. Das Befinden des Papstes ist ein ausge
zeichnetes.

— Auf Anordnung des Papstes Wurde daS 
^Tedkum", welches heute Nachmittag zur Feier des 
Jahrestages der Papstkrönung in der Peterskirche 
stattfinden sollte, wegen der Unglücksnachrtchten aus 
Afrika auf den nächsten Sonntag verschoben.

Frankreich. ,
Cannes, 3. März. Als das Geschwader Toulon 

verließ, stieß der Torpedobootzerstörer „Jberville mit 
bem Artillerikschulschtff „Couronne" zusammen. Der 
„Jberville" mußte mit leichter Havarie nach Toulon 
zurückkehren. * n3 n,

— SRrtifihpnt drillte ist um 9| Uhr gelandet und von den Behörden^ nuv v-rvorrngend-n Milgii-d-rn 

der fremden ß^nfc empfangen worden. Unter 
letzteren befanden sich der Großherzog von Mecklen
burg - Schwerin, Großfürst Michael und Gladstone, 
die von einer besonderen Tribüne aus den Präsidenten 
bet seiner Vorübersahrt begrüßten. Auf dem Wege 
und) dem Stadthause fanden verschiedene Kundgeb
ungen statt unter den Rufen: „Es lebe Faure", „Es 
lebe Bourgeois" und „Es lebe der Senat". — Nach 
den Empfängen im Stadthause empfing Präsident 
Faure noch Gladstone, mit dem er eine freundschaftliche 
Unterredung hatte, schiffte er sich wieder ein, um die 
Fahrt nach V'llefranche anzutreten.

Spanien.
M a d r i d , 3 März. Wie „El Jmparcial" aus 

Havannah meldet, mißt die Bevölkerung den Beschlüssen 
des Senats und der Repräsentantenhauses der Ver- 
einigten Staaten keine Bedeutung bei. General

Acht, während man hier sonst . . . hm . . . Sogar 
Damen fahren doch hier?"

„Gänse!" schrie der Bürgermeister.
„Ich dächte, es wären die drei Töchter des 

Herrn Doktor Rieseberg?"
„Zwei!"
„So? Mir ist, als wären es drei gewesen, von 

venen die eine auffallend hübsch war!"
. „Wissen Sie Herr Assessor, das interessirt mich 

weiter nicht. So viel ich weiß, hat mein Schwager 
allerdings nur zwei Töchter, aber ..."

„Das ist doch merkwürdig! Hm . . ."
„Wollen Sie Ihre Strafe gleich bezahlen?"
„Wie Sie wünschen. Aber herübergekommen 

oln ich deswegen eigentlich nicht. Ich wollte mir 
N..Ihnen vielmehr die Akten über die städtische 
Wasserleitung zur Einsicht erbitten . . ." 
~ „Ueber die städtische Wasserleitung?" fragte der 
^Allermeister beklommen. „Herr Gott, so sind Sie 

nicht etwa der Stellvertreter des Herrn Land
raths?"

„Ja, der bin ich," erklärte der Assessor vergnügt. 
„Hoffentlich werde ich sogar sein Nachfolger!"

„Aber nein, Herr Ass . . ., Herr Landralh, wie 
wlr das . . ." stotterte der Gestrenge; Dann aber 

ihm seine Tochter ein, die jedes seiner Worte 
scheh" ^in, das durfte denn doch nicht ge- 

c>.<,."^ist Du bald fertig, Cornelie?" fragte er zur 
^yur des Alkovens hinein. „Bitte besorg' uns eine 

^iNschung!" Und als sie noch zögerte, weil sie 
em Herrn Assessor jetzt nicht gern begegnen wollte, 

M cr sie an der Hand heraus und schob sie zur 
olurthür.

„Ah," sagte überrascht der junge Landrath, 
„Fräulein Rieseberg!"

„Nein, bitte, das ist meine Tochter!" entgegnete 
der Bürgermeister stolz.

„Ja, waren Sie denn das nicht, die ich neulich 
auf der Buschmühle — ? . . . Aber natürlich . . . 
ich täusche mich nicht! . . . Fräulein Tochter fahren 
brillant, Herr Bürgermeister! . . . Ausgezeichnet."

Cornelie stand wie mit Blut übergoffen.
..Meine Tochter fährt" — fragte fassungslos

: — „Velociped?"
„Ach,das wissen Sie noch garnicht? D, da

entschuldigte sich der

XIX. Provinzial - Landtag 
Provinz Westpreußen.

Erster Sitzungstag.
Danzig, 3. März.

Im großen Sitzungssaale des Landeshauses, an 
dessen Giebel die deutsche, preußische und westpreußische 
Flagge wehten, wurde heute Mittag um 12 Uhr der 
19. westpreußische ProvinziabLandtag von dem Staats- 
commissar, Herrn Oberpräsidenten v. Goßler mit einer 
Ansprache eröffnet, in der er der Freude darüber Aus
druck gab, daß die Seuche, welche drei Jahre lang 
Westpreußen gefährdet habe, in dem abgelaufenen Jahre 
uns verschont hat und daß auch durch sonstige Un
glücksfälle die Schwierigkeiten, welche auf allen Ge
bieten der erwerbenden Thätigkeit lasten, nicht vermehrt 
seien. Des Weiteren konstatirte der Herr Oberpräsident, 
daß die Erwartungen, welche sich an die Eröffnung 
der neuen Weichselmündung hinsichtlich der Abfüöru.'g 
des Eises und des Hochwassers knüpfen, sich ver
wirklicht haben. Auch gewinne nach der kürzlich im 
Landtage seitens der kgl. Staatsregierung abgegebenen 
Erklärung die Hoffnung an Bestand, daß die von den 
Betheiligten ersehnte, von dem Wasserausschuffe be
fürwortete Regulirung des Hochwasserprofils der 
Weichsel über Dirschau aufwärts bis zur Abzweigung 
der Nogat in naher Zukunft zur Ausführung gelangen 
werde. Hinsichtlich der Constituirung der vor wenigen 
Tagen zusammengetretenen Landwirthschaftskammer 
sprach der Herr Oberpräsident die Hoffnung aus, daß 

in einer langen freien Vereinsthätigkeit geschaffene 
Gute sich mit den Vortheilen der neuen corporattven 
Ausgestaltung des landwirthschaftlichen Berufsstandes 
verbinden werde, ohne eine zeit- und sachgemäße Ent
wickelung der landwirthschaftlichen Einrichtungen sür 
ole Zukunft zu erschweren. Nachdem der Herr Ober-

Das Stahlroß als Ehestifter.
Humoreske von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
„Na, da bist Du ja endlich!" sagte ein wenig 

knurrig Bürgermeister Walter zu seiner eintretenden 
' n wie erhitzt Du wieder ausstehst! 

Ich glaube, Ihr spielt noch Haschen bei Doktors 
wre bis klemen Kinder!"

„Aber, Papa?" schmollte die hübsche Achtzehn
jährige und strich sich vor dem altmodischen Spiegel 
in des Vaters Empfangs- und Arbeitszimmer die 
Stirnlöckchen zurecht. ,

„Ach was!" raisonnirte der Alte, der ein wenig 
Misanthrop war und sich immer über etwas ärgern 
wußte, „dieser verrückten Familie ist alles zuzu- 
trauen! . . . Öder etwa nicht?" fragte er drohend 
hinterher, b*a Cornelie nichts mehr sagte und in 
sichtlicher Verlegenheit aus den Deckel eines Akten- 
bundels niedersah, das die kaum verlockende Auf- 
schnft Wegebau" zeigte.

sinde Onkel sehr nett!" erdreistete sich das 
salie z" antworten. „Und Anna und Ro- 

lDüX?tnr bin paar überspannte Gänse! Sonst 
rüder Feim auf bic gräßlichen Strampel- 

Skandal aller hinausfahren zum
gens habeichMenschen! . . . Uebri- 
bei der Pferd/lotterie tn?er Zeitung gelesen, 
fahrrad nach hier gekomrnen°^Ä^ ift ein.Damen- 
Tulpe wir da nächstens als Asi neugierig, welche 
;->ben bekommen werden. -ögDsEe IM Bunde zu 
2a» h°w -m Lo°s. ber
auch “u, W * S-au tau Ws

"«"'Ich weiß nicht, Papa „at,8 j«

garnicht gewonnen • • ~ h <

„Ich? . ich habe vorhin mit ihr _
sprochen. '^Q ™ ‘ sie mir's doch sicher gesagt," 
entgegnete ein / • Lrroirtt das Töchterlem und 
irr*6 unsicher schönen braunen Augen zu

auf °-n Äti eintet

das Leben Akopow's ist. Oganesstanz und Akopow I hebliche Opfer gebracht habe, erklärte er den 19 
verweigern jedoch Auskünfte über dieses Attenthat; Provinzial-Landtag für eröffnet, 
der Verdacht, daß sie an der Ermordung des Tifliser' *..................................* - - — - -
Kaufmanns Keworkow betheiligt sind, scheint sich zu 
bestätigen. Die Gerichtsbehörden fahndeten nach 
Akopow wegen des Verdachtes, er habe vor 2 Jahren 
einen Kaufmann Refaelow ermordet. Die Untersuch
ung wird energisch betrieben.

Amerika.
Washington, 3. März. Der Senat nahm 

einen Gesetzentwurf an, der dahin geht, die Marine
truppen um 1000 Mann zu verstärken und, falls es 
nothwendig sein sollte, weitere Marinetruppen anzu- 
werben und Transportschiffe zu miethen. Gormann 
brächte einen Beschlußantrag ein, wodurch der Staats
sekretär der Marine, Herbert, ermächtigt wird, eine 
Commission zu ernennen, welche mit der Prüfung der 
Insel Nevassa bet Kuba beauftragt würde, um daselbst 
eine Kohlenniederlage zu errichten.

— Der englische Botschafter, Sir Panncefote, 
und der venezolanische Gesandte Andrade sind zur 
Regelung der Juruari-Frage in direkte Verhandlungen 
eingetreten.

Buenos-Ayres, 2. März. Wie die „Nacion" 
versichert, besteht der Finanzminister Dr. Romero 
darauf, daß die National- und die Provinzialschuld 
vereinheitlicht werden. Der Minister werde dem im 
Mai wieder zusammentretenden Congreß eine 
bezügliche Vorlage unterbreiten.

Weyler telegraphirte an die Regierung, die Entsendung 
der angebotenen Verstärkung von 25 000 Mann sei 
nicht nöthig.

— Vor der Universität fand gestern eine Ansamm
lung von Studirenden statt, die jedoch von dem 
Präfekten der mit Gensdarmen erschienen war, zum 
Auseinandergehen veranlaßt wurde. Die Straßen, 
welche nach der amerikanischen Gesandtschaft führen, 
wurden von Gensdarmen besetzt.

Belgien.
B r ü s s e 1, 3. März. Dem „Vingtisme ©iecle" 

zufolge soll der außerordentliche belgische Gesandte 
beim Vatikan, de Bounder de Melsbroeck, abberufen 
und durch Baron Max d'Erps, den früheren Ge
sandten in Teheran, ersetzt werden. — Nach einer 
Meldung desselben Blattes hätte der Eisenbahnminister 
einen Vertrag mit der Gesellschaft Cockerill über Er
richtung einer neuen Dampferverbindung zwischen 
England und dem Festlande via Tilbury - Ostende ge
nehmigt.

Großbritannien.
London, 3. März. Das Unterhaus nahm die 

zweite Lesung des Gesetzentwurfs betreffend den Bau 
leichter Eisenbahnen an. — Samuel Smith stellte einen 
Beschlußantrag, worin er der tiefen Theilnahme an 
den Leiden der christlichen Bevölkerung in der asiati
schen Türkei und der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
weitere Schritte gethan würden, um das Loos der
selben zu verbessern. Redner befürwortete eine Ver
einbarung mit Rußland und Frankreich behufs Herbei
führung einer Theilung des türkischen Reiches tn 
Europa und Asien. Der Antrag wurde von Kenna- 
way unterstützt, von Sir Ashmead Bartlett entschieden 
bekämpft.

Bulgarien. ± _
Sofia, 2. März. Der diplomatische Agent Ser

biens Danitsch, welcher heute als erster bei dem 
Prinzen Ferdinand persönlich akkreditirter Diplomat 
sein Beglaubigungsschreiben überreichte, wurde in An
wesenheit des Ministerpräsidenten und Ministers des 
Auswärtigen Stoilow in Audienz empfangen. Danitsch 
überreichte dem Fürsten ein überaus warm gehaltenes 
Schreiben des Königs Alexander, in welchem derselbe 
den Wunsch ausdrückt, die Beziehungen zwischen den 
beiden Nachbarländern sick »och freundschaftlicher und 
enger gestalten zu sehen. Donnerstag findet zu Ehren 
Danitsch's ein Galadiner im Palais statt.

— Wie die „Agence,Balcanique" meldet, nahmen 
die durchgesührten^^aozungswahlen überall einen 
ruhigen Verlauf. Mit Ausnahme von Sofia wurden 
durchweg die Regierungskandidaten gewählt. In Tir- 
nowa unterlag der Schwiegersohn von Zankow, Lud- 
kanow. Zankow selbst wurde mit Hilfe aller Oppo
sitionellen mit einer Majorität von 150 Stimmen ge
wählt. Unmittelbar nach dieser Wahl wurde von 
mehreren Hunderten Wählern ein Protest wegen vor
gekommener Unregelmäßigkeiten beim Wahlbureau ein
gebracht.

dürfet»
Tislis, 3. März. Gestern wurde einer der 

Attenthäter auf das Leben Akopow's verhaftet, als er 
ein Attenthat gegen den Kaufmann Sirakanianz aus 
Alexandropol verüben wollte. Das betreffende Indi
viduum verlangte von dem Kaufmann auf zudringliche 
Weise Geld und feuerte auf die Erklärung Sirakanianz's, 
nur 5 Rubel geben zu können, einen Revolver auf 
denselben ab. Sirakanianz wurde am Bein verwundet. 
Der Attenthäter wurde von Schutzleuten und Passanten vtuvyutm uct L r$
«Wissen und m* von Ersteren vor der erregten etäfibent mit Genugthuung sestgestellt hatte, daß Hins 
BevoUerung geschützt werden. Jrn Postzetbnrean wurde ftchmch der Etndelchnngen wesentlich- Fortschritte ge- 
festgestellt, daß der Verbrecher, welcher sich Markos I macht seien und dasi auck für den snJähn.. OganEssianz nannte, identisch mit dem Attenthäter °uf > Ch^etzes die Provinrim - Vertretung allezeit er-

Hierauf übernahm Herr Amtsrath Bieler-Bankau 
als Alterspräsident den Vorsitz und brächte mit dem 
Wunsche, daß unserem Kaiser Wilhelm II. zum Wohle 
und der Größe des Vaterlandes und zum Glücke 
seiner Völker eine lange und gesegnete Regierung be- 
schieden sein möge, ein dreimaliges Hoch aus. Der 
Vorsitzende berief dann die Herren Abgg. v. Schmeling« 
Stuhm und Keller-Carthaus als die jüngsten Mit
glieder der Kammer zu Schriftführern und ließ nun 
dls Wahl des Vorsitzenden vornehmen. Als erster 
Vorsitzender wurde Herr v. Graß-Klanin durch Zuruf 
wiedergewählt. Zweiter Vorsitzender war bisher Herr 
Geh. Regierungsralh v. Gramatzki gewesen, welcher 
sein Mandat niedergelegt hat. Es fand eine Zettel
wahl statt, bei welcher Herr General v. Wißmanu- 
Brotzen zum zweiten Vorsitzenden mit 43 von 56 
Stimmen gewählt wurde, die übrigen Stimmen fielen 
auf Herrn Oberbürgermeister Elditt. Als Schrift
führer wurden außer den von dem Alterspräsidenten 
berufenen Herren noch die Herren Bürgermeister 
Müller-Dt. Krone und Löhrke-Flatow durch Zuruf 
gewählt. Als Quästoren wurden dann die Herren 
Landschastsdirektor Albrecht-Suzemin und Geh. Com- 
merzienrath Damme berufen. Es wurden hierauf die 
verschiedenen Commissionen gebildet, und zwar wurden 
gewählt in die Redaktionscommission die Herrn Land
schaftsdirektor Albrecht und Plehn-Krastuden; in die 
Etats-Revisions-Commission die Herren: Dommes, 
Dr. Brückner, Plehn - Krastuden, v. Parpart und 
Keller;^ in die Wahlprüfungs-Commission die Herren: 
v. Brünneck, Löhrke und Höne. Ferner wurde be
schlossen, die Vorlage betreffend die Unterstützung von 
Kleinbahnen einer besonderen Commission zu über
weisen, in welche die Herren Petersen, v. Bonin, 
Sieg, Kersten, Aly, v. Glasenopp und Wegner gewählt 
wurden. Der Vorsitzende verlas dann das s. Z. mit
getheilte Antwortschreiben, welches Fürst Bismarck 
anläßlich des ihm während der vorigen Sitzung zu
gesendeten Glückwunschtelegramms geschickt hat und 
ersuchte die Mitglieder des Landtages nach der Sitzung, 
die reichhaltigen Sammlungen unseres Provtnzial- 
museums in Augenschein zu nehmen. Die nächste 
Sitzung findet morgen Vormittag um 11 Uhr statt.

Betreffend die Errichtung eines Denkmals für 
Kaiser Wilhelm I. in Danzig hat der Provinzial- 
uusschuß dem gestern zusammengetretenen Provinzial- 
Landtage eine Vorlage unterbreitet, in der der Antrag 
ÜfÜellt worden ist: „Der Provinzial - Landtag wolle 
die Einstellung des Betrages von 20,000 Mk. behuis 
Ansammlung eines Fonds zur Errichtung eines Denk
mals Kaiser Wilhelms I. in Danzig in den Hauptetat 
pro 1896/97 genehmigen."

Ferner hat der Provinzial - Ausschuß in seiner 
gestrigen Sitzung beschlossen, beim ProvinziafiLandtage 
zu beantragen, das Geholt des ersten Landesraths Hrn. 
Hinze, welches bis jetzt 7200 Mk. betrug, in dankbarer 
Anerkennung der seitens des Hrn. Hinze sieben Jahre 
hindurch der Provinz gewidmeten ersprießlichen Thätig
keit auf 8700 Mk. zu erhöhen.

Heute Nachmittag um 5 Uhr giebt Herr Ober
präsident v. Goßler den Mitgliedern des Provinzial- 
ausschuffes und des Provinziallandtages im Regierungs
gebäude ein Festessen. (D. Ztg.)

Aus den Provinzen.
Danzig, 3. März. Seit gestern ist in den Zeit

verhältnissen unserer freien Arbeiter die übliche 
Aenderung in Beginn, Mittagspause und Schluß der 
Tagesarbeit eingetreten. Arbeitsanfang ist 7 Uhr

Assessor, während der Bürgermeister verwirrt 
murmelte: „Eine schöne Ueberraschung, eine schöne 
Ueberraschung!"

Dann aber faßte sich Cornelie ein Herz.
„Ja, ich fahre, Papa," sagte sie. „In Branden

burg bei Tante Alice hab' ich's gelernt. Und nur, 
weil Du's nicht leiden mochtest, hab' ich hier still
geschwiegen. Wie ich aber neulich in der Porti
bürger Lotterie das Rad gewonnen habe, ist's mir's 
wieder wie ein Rausch angeflogen, das herrliche, 
das köstliche Radeln! Onkel Doktor hat's heimlich 
kommen lassen . . ."

„Und seitdem steckst Du Wettermädel tagtäglich 
stundenlang dort!" ergänzte der Vater halb lachend, 
halb zornig die Beichte. „O, ich verrathener, alter 
Mann! Was fang ich an?"

„Lernen Sie's auch noch!" lachte der Assessor 
und sah dann dem schönen Mädchen tief in die 
braunen Augen.

„Das hätte mir gefehlt!" polterte entrüstet der 
Alte.

Dann aber tranken sie eine Flasche zur Ver
söhnung, der noch ein paar nachfolgten. Bei der 
vierten nahm der Bürgermeister seine Verfügung 
zurück und bei der fünften fragte der Assessor, ob 
.Fräulein Cornelie schon . . hm . . verlobt wäre. .

Gott sei Dank, sie war es noch nicht.
Aber vier Wochen später war sie's. Und der 

Bürgermeister wird Schwiegervater eines Rad
fahrers. Und die Hochzeitsreise geht demnächst per 
Stahlroß vor sich und der Bürgermeister muß sie 
bezahlen.

Radfahrer auf seinem Stahlrößlein auftauchte. 
„Kann denn der Kerl nicht lesen, was an den 
Thoren angeschlagen ist? . . . Dem wollen wir mal 
gleich drei Mark abknöpfen lassen! . . . Schimmel
mann:" rief er, das Fenster aufreißend, einem 
Jünger der heiligen Hermandad zu. „Führen Sie 
mir den Menschen da mal 'rauf!"

„Ah!" hatte Cornelie leise aufgeschrieen, als sie 
des noch ahnungslosen Sünders, der sich erdreistet 
hatte, entgegen der Verordnung des gestrengen 
Stadtoberhauptes durch die Straßen zu radeln, an
sichtig geworden war. „Das ist ja . . ."

„Da, wer denn?"
Assessor Re . . . nein, Ro . . ., oder so 

ähnlich!" '
„Woher kennst Du denn den?"
„Ich? . . . Ach, von Onkel Doktor!"
„Natürlich, wo sollten die Flitzkittel auch sonst 

kennen zu lernen sein! .... Wohin willst Du 
denn? Bleib' ruhig hier!"

„Ich muß in die Küche, Papa!"
„Bleib' hier, sage ich. Oder tritt hier nebenan 

ein, damit Du mal hörst, wie ich dem Herrti 
Assessor die Leviten lesen werde."

Damit schob er sie in das Kabinet, das an sein 
Zimmer grenzte und ließ die Thür ein wenig offen.

Cornelie athmete auf. Dann endlich, als sich 
ihr Herzklopfen gelegt hatte, begann sie zu lauschen.

„Es ist geradezu unverantworlich," sagte ihr 
Vater. „Studierte Leute, die selbst einmal befehlen, 
müssen auch gehorchen lernen! Schlechtes Beispiel! 
Verhöhnung der Obrigkeit! . . . Bericht an die Be
hörde!" und noch manche andere Schlagworte 
drangen an ihr Ohr, bis endlich der Gemaßregelte 
auch einmal zu Worte kam.

„Verehrter Herr Bürgermeister," sagte er sehr 
freundlich, aber es klang wie ein bischen Ironie 
daraus hervor, „ich habe wirklich Ihre Verordnung 
übersehen."

„Hilft alles nichts! Sie müssen zahlen - • •" 
<St/'®.ern/ wenn's nicht anders ist. Aber gestatten 
orbni?? die Frage: Weshalb haben Sie die Ver-

7ZL^6entlich erlassen?"

„Hm ' "fit welchem Recht?" , „jjwuw üt-vunt
dem geringen gar keinem! Ich meine nur bet der Bürgermeister 
Straßen! . . . hier und den hübschen breiten „«vhjv,‘ v‘*- ,ivw v«
besser wissen! Wah^natürlich, Sie müssen das ja hab' ich Ihnen gewiß eine Ueberraschung verdorben, 

'Reinlich mögen Sie den Sport mein gnädiges Fräulein!" ents^ntvigt- m hrr
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Morgen-; Mittagspause dauert von 12—1 Uhr für 
Arbeiter bet steuerfreien Sachen und von 12—2 Uhr 
für solche bei Arbeiten, die unter Steueraufsicht ou8* 
geführt werden, und Feierabend ist 6 Uhr Abends. 
Dementsprechend sind auch die Dienststunden mehrerer 
öffentlicher Behörden, wie der Steuerbehörde, festgesetzt. 
— Dem Schiffszimmergesellen August Wegner hier- 
selbst ist vom Herrn Regierungspräsidenten für sein 
rühmliches Verhalten bei der Rettung der am 20. 
August v. I., Abends, in den Kielgraben gefallenen 
unverehelichten Pauline Matschull eine Prämie von 
30. Mk. bewilligt worden. — Der Concurs der 
hiesigen bekannten Colonialwaarenfirma Paradies und 
Eisen stellt sich jetzt so, daß nach Ausschüttung der 
Maffe etwa 12 pCr. zur Bertheilung kommen werden. 
Die Passiva betragen nahe an 300,000 Mark.

Schörrsee, 2. März. Gestern Abend wurde aus 
der Etsenbahnstrecke bei Zielen der Hilfswärter Brak 
bcm Schnellzuge überfahren und sofort getödtet. — 
Die Gutsbesitzer unserer Gegend planen die Gründung 
einer Genoffenschafrs-Molkerei, da bereits die Besitzer 
von 400 Kühen sich gemeldet haben, so erscheint das 
Unternehmen gesichert.

Culm, 1. März. Die polnisch-katholische Beweg
ung macht auch hier Fortschritte. Schon vor einigen 
Jahren konnte man von hiesigen Kaufleuten hören, 
daß Schüler des hiesigen Gymnasiums verlangten, die 
Geschäftsleute sollten mit ihnen polnisch sprechen, 
widrigenfalls man bei denselben nicht kaufen werde. 
Daß zur Förderung der polnischen Bewegung viele 
Geistliche ein gut Theil beitragen, wird wohl Niemand 
bestreiten können. Verbot doch ein katholischer Geist
licher seinen Confirmanden das Lesen der Bücher 
der vom Ministerium der Schulen überwiesenen 
Sctülerbibl'otheken mit der Motivtrung, „sie möchten 
lieber polnisch lernen". Ein anderer Geistlicher verbot 
den Kindern das Lernen von Gedichten zur Sedanfeier. 
Und solchen Geistlichen möchte Herr Abgeordneter 
Domherr Dittrich aus Braunsberg die Lokalschul- 
inspection übertragen!

Thor«, 2. März. In der Wahl der ersten beiden 
Brtrtebsinspektoren hat die hiesige Pferdebahn-Gesell
schaft kein Glück gehabt. Der erste Inspektor mußte 
wegen Unterschlagungen entlassen werden und wurde 
zu einer längeren Gefängnißstrafe verurtheilt. Sein 
Nachfolger, ein Mtlttäranwärter, wurde vor etwa vier 
Wochen zur Uebernahme einer Kaserneninspektorstelle 
nach Süddeutschland einberufen. Jetzt haben sich auch 
Unregelmäßigkeiten herausgestellt, welche seine Ver
haftung und seinen Rücktransport nach Thorn zur 
Folge haben.

A«S -er Tuchler Haide, 2. März. Beim 
Häckselschneiden hat die Maschine dem 8jährigen Sohne 
des Besitzers Fetczykowski in Miedzno die rechte Hand 
bis zum Ellbogen zermalmt, so daß dieselbe amputirt 
werden wußte. — Dem Lehrer Fischöder zu Osche ist 
für erfolgreiche Betreibung des deutschen Sprachunter
richts von der Regierung zu Marienwerder eine Be
lohnung von 100 Mk. überwiesen.

Königsberg, 3. März. Zur Verwaltung der 
Stelle eines Landraths hatte der Provinzial-Ausschuß 
entsprechend der Ermächtigung des Provinziallandtages 
den Herrn Regierungs - Assessor Umpfenbach aus 
Magdeburg (früher bet der Regierung zu Königsberg 
und dem Landrathsamte zu Fischhausen) einberufen. 
Herr Umpfenbach hat einen einjährigen Urlaub vom 
Herrn Minister des Innern bewilligt erhalten und 
tritt seine Stelle hierselbst am 1. April d. I. an.

^cnstervnrg.3. März. Berhängntßvoll wurde gestern 
dem Zigeuner Florian ein Brief, den derselbe ^rüh 
Morgens aus dem Fenster seiner Zelle des hiesigen

zornig mit dem Fuße, während das Knirschen seiner 
Zähne nur schwach die ausgestoßene Verwünschung 
hören ließ. Ihm war alle Musik, alle Lustbarkeit 
verhaßt, auf seinem Hofe gab es nur einen Ton 
und der kündete von Geld, Strenge, Hartherzigkeit 
und Arbeit.

Und es gewährte ihm boshafte Freude, wenn 
er sah, wie alles ihn fürchtete und vor ihm zitterte. 
Aber wehe auch dem, der ohne Arbeit angetroffen 
wurde oder gar lachte und scherzte, — der wurde 
ohne Gnade sofort entlasten, Bitten hatten keinen 
Werth, Thränen wurden verlacht; so war es 
bei seinem Vater gewesen, so sollte es auch bei 
ihm sein.

Doch nicht nur auf seinem großen Gehöft, son
dern im ganzen Dorfe, im Gemeinderath, kurzum 
überall ehrte man den reichsten Bauern des 
Dorfes, fürchtete ihn imb begegnete ihm äußerst 
respektvoll.

Mehr wollte er nicht. Liebe hatte er nie ver
langt, geschweige denn gegeben, überhaupt war ihm 
diese Herzenseigenschaft ein Buch mit sieben Siegeln. 
Ein Weib hatte er nicht besessen, den Vater hatte 
er nie geliebt, das wußte er bestimmt, denn die 
Furcht vor ihm war zu groß. Die blonde ruhige 
Schwester mochte er nicht leiden, weil sie stets sein 
hartes Wesen tadelte und ihn herzlos und geizig 
nannte; sie hatte es durchgesetzt, den armen Lehrer 
des anderen Dorfes heirathen zu dürfen, aber er 
hatte sich gerächt und dafür gesorgt, daß sie enterbt 
wurde — nun war sie auch schon zwei Monden 
lang tot und hatte zwei Kinder in Armuth zurück- 

gelüsten. —
Und die Mutter? Ja, die gute sanfte Mutter, 

wenn sie noch lebte! Und heute erst dachte er varan, 
fühlte er, wie sehr die arme Mutter unter des 
Vaters hartem Regiment gelitten und von Tag zu 
Tag bleicher wurde. Und am letzten Abend ehe 
sie starb, da zog sie ihre kleinen Lieblinge aus, 
faltete ihnen die weichen Händchen und betete mit 
ihnen. Dann lagen sie beide in ihren schneeigen 
Bettchen und die Mutter sang ihnen mit leiser 
Stimme ihr Lieblingslied, ohne das sie nicht ein
schlafen konnten. Ja, das alte schöne Lied!"

Und horch! War es Spuck oder ließ ihn seine 
erregte Phantasie jene Laute hören? Er prüfte sich 
ob er wach sei, nicht träume; — er wachte und 
deutlich klang es zu ihm herüber:

Es geht durch allen Landen
Ein Engel still einher, 
Kein Auge kann ihn sehen, 
Doch alles siehet er. 
Der Himmel ist sein Vaterland 
Vom lieben Gott ist er gesandt.

Mutter! Mutter! schrie der Steinhofbauer und 
streckte die Arme aus, doch nichts war zu sehen 

dummer wie früher war. Dies hinderte ihn jedoch 
nicht, eine Privatklage gegen den starken Richard 
anzustrenge«, die aber für Karl nichts einbrachte, da 
er ja mit der Verabreichung der Ohrfeige einverstanden 
gewesen war. „Na, da kriegt er sie eben wieder," 
jagte Karl mit einem bezeichnenden Blick auf den 
höhnisch lächelnden starken Richard und verließ stolz 
den Gerichtssaal.

— Ein Mord und seine Sühne. Vor einiger 
Zeit ertranken in der hochangeschwollenen Jller zwei 
Männer aus Wiblingen bei Ulm, Namens Kopp, 
Vater und Sohn. Die Ehefrau des Ersteren, die aus 
den Tod krank ist, erklärte nun vor einigen Tagen, 
ihr Mann habe vor ungefähr 12 Jahren einen Mord 
begangen. Damals ertrank ein Bürger aus Weinstetten 
bei Wiblingen, ohne daß man wußte, ob ein Unglücks
fall oder ein Selbstmord vorliege. Nun erklärte die 
todtkranke Frau, ihr Mann habe den Betreffenden ab
sichtlich irre geführt, ihm sein Geld abgenommen und 
ihn dann an einer Stelle ins Wasser geworfen, wo er 
nicht mehr herauskommen konnte. Nun hat der Mör
der selbst mit dem Sohne sein Grab in den Wellen 
der Jller gefunden.

— Ein lustiger Brief. Der große Spiritisten
führer Dr. Egbert Müller hat an ein Berliner Blatt 
folgenden Brief gerichtet, der sich auf die Dachstuhl- 
brände in Moabit bezieht: „Hören Sie denn das 
spiritistische Wunder, das beretis auf dem Criminal- 
präsidium in actis lieg'. Kommt da am Vorabend 
des Dachbrandes Spenerstraße 17 ein Medium in der 
Charlottenstraße in magnetischen Schlaf, wird somnambul 
und visionirt und spricht und schildert, wie ein Mann 
mit braunem Bart, im Arbeiteranzug mit Telephon
beamtenkopswerk die Spenerstraße hinaufgeht und 
eintritt in Numero 17, die Stiege zum Boden hinauf- 
steigt und mit Feuer hantirt. Alle in der Seance — 
sie sind der Behörde namhaft gemacht — möchten 
Genauestes weiter erfahren und fragen — da aber 
erwacht daS Medium! Dies der wahre und wahrhaftige 
Vorgang und Hergang in der Sache, und die verehrlichte 
Redaktion wird zugestehen muffen, daß der Brand 
verhindert wäre, wenn den Abend sogleich der Revier
polizei Kenntniß von diesem Seancevorgang zugegangen, 
und alsdann hätte der verrufene Spiritismus ante 
festum praktischen Dienst gethan, während so nun 
post festum bloß ihm das Compliment einmal wieder 
werden muß mit dem Ausruf: Doch wundersam!"
— Unverantwortlich vvn der Berliner Polizei, daß sie 
Herrn Dr. Müller und sein Medium so vollständig 
ignorirt! Ein Brandstifter, der schon vor der von ihm 
geplanten That entdeckt ist: — das geht noch über — 
das Deutsch, das Herr Dr. Egbert Müller verzapft!

— Das Technikum der freien Hansestadt 
Bremen wird zur Zeit nach einjährigem B st h?n 
von 240 Schülern besucht. An der Anstalt wirken 
zur Zeit außer dem Direktor 4 Arch'.tecten, 3 Bau
ingenieure, 2 Schiffsbauingenieure, 2 Maschinen- und 
2 Sch ffsmaschinentngenieure, 2 Physiker und Elektro
techniker und 1 Volksschuüehcer als ordentliche Lehr
kräfte; alle sind mit Pensionsberechtigung ang stellt. 
Gehaltsstufen 3—6000 Mk., die Alterszulagen betragen 
250 Mk. und treten nach je 5 Jahren ein. Mit dem 
1. April vergrößert sich die Lehrerschaft durch 2 
Schiffsmaschinen-, 2 Maschinen- und einen Sch-ffs- 
bauingenieur. — Außerdem wirken zur Zeit an der 
Anstalt 8 Hülsslehrer. Die junge Anstalt hat bereits 
für 50,000 Mk. Lehrmittel angeschafft. Sie verfügt 
naturgemäß über tebr gut eingerichtete Lehr- unb
— - ------- D'.e Anstalt besteht aus 4 Ab-

Sehenswerthes aus alter und neuer Zeit und zwar 
auf allen Gebieten der Technik. Der Lebensunterhalt 
für Schüler ist nicht theuer; selbst gut eingerichtete 
g,mm-r einschli-AIchvollerHeizung unb 
Licht sind für 50—55 Mk. zu haben

— Ein gewissenhafter Dieb. In einer Wiener 
Privatpfandleihanslalt im Stadtbezirke gab es kürzlich 
großen Jammer und Verwirrung. DaS Parteien- 
ztmmer war voll von Leuten, die aus verschiedene 
Werthsachen Darlehen suchten. Ein einfach gekleidetes 
jungeS Mädchen saß in der Ecke und wartete, bis es 
vorgerufen wurde. Die kleine blaffe Näherin hatte 
ein Goldringelchen zum Pfande mitgebracht und mit 
dem Betrage, den sie dafür erbat, sollte der kranken 
Mutter zu Hause ein stärkendes Glas Wein gekauft 
werden. Das Mädchen brächte ein Packet mit, in 
osw sich 600 Meter Spitzen im Werthe von mehr 
als 100 Gulden befanden. Als die Näherin in das 
Zsinmer des Pfandleihers eintrat, ließ sie unvor- 
sichtigerweise das Packet im Vorgemache zurück, und 
als sie nach einigen Minuten wiederkam, waren die 
Spitzen verschwunden. Die Arme verzweifelte; man 
hatte ihr daS Packet anvertraut, und sie sollte es in 
einem Geschäft abliefern. Wie sollte sie den Schaden 
gutmachen? Niemand hatte bemerkt, w-r bte Spitzen 
entwendet und fortgetragen hatte. Der Pfandlciher ver
sprach dem Mädchen, alle Schritte einzuleiten, die auf 
die Spur des Thäters führen könnten, und jammernd 
entfernte sich die Unglückliche. Abends um 8 Uhr 
kehrte der Besitzer der Pfondleihanstalt von einem Ge
schäftsgänge heim. Zu seinem Erstaunen erblickte er 
auf der Schwelle seiner Wohnungsthür ein riesiges 
Packet unb_ nahm es mit in die Stube. Der Fund 
sah eigenthümlich aus, und der Pfandleiher wagte 
nicht, die Hülle zu entfernen. Sein Sohn untersuchte 
daS Packet mit Vorsicht und öffnete es. Man fand 
die abhanden gekommenen Spitzen und einen Zettel, 
aus dem die Worte standen: „Ich bin ein gewtsftn- 
haster Dieb und bringe es nicht über's Herz, das 
arme Mädchen unglücklich zu machen. Deshalb sende 
ich Ihnen die Spitzen zurück mit der Bitte, sie der 
Eigenthümerin zukommen zu lasten." Der Besitzer 
der Psandleihanstalt übergab sofort das Packet der 
Polizei, welche die Näherin davon verständigt'.

LandgerichtSgefängnisteS tn der Absicht geworfen hat, i 
daß der Brief den unten befindlichen Genosten in die 
Hände fallen sollte. F. hat sich nämlich wiederum i 
wegen eines Diedstahls beim Amtsgericht Stallupönen i 
zu verantworten und bat in dem Brief seine Genossen, i 
zu bekunden, daß er am Tage des Diebstahls bei 
ihnen zugebracht habe. Dieser Brief fiel statt in die 
Hände seiner Genossen, einem unter dem Fenster seiner 
Zelle fich zufällig aufhaltenden Gesängnlßaufseher auf 
den Kopf, der denselben pflichtgemäß zu den Akten 
des Zigeuners einlieserte, dem nunmehr das Leugnen 
nichts mehr helfen dürfte.

Jnfterburg, 3. März. Unter den hiesigen 
Schneidermeistern ist eine Lohnbewegung ins Leben 
getreten, welche dahin geht, auf die Erhöhung der 
Arbeitslöhne, welche von einzelnen Geschäften sehr ge
drückt werden sollen, hinzuwirken.

Landwirthschaftliches.
§ Ein Radikalmittel für die Laadwirthschaft 

Das Gute kann nicht oft genug in Erinnerung gebracht 
werden. Das gilt besonders von einem Mittel, das 
in der Landwirthschaft bezw. bei der Viehhaltung noch 
mehr zur Anwendung kommen sollte, nämlich M. 
Brockmann's Kresolin, das weder giftig ist, noch eine 
ätzende Wirkung äußert. — Es dient zur Vertilgung 
der in Unzahl vorkommenden Parasiten, welche unsere 
Hausthiere arg belästigen. Die Anwendung ist die 
denkbar einfachste; es wird niemals unverdünnt, son
dern stets nur in einer 1—25% Lösung angewandt. 
Die Verdünnung geschieht am besten mit weichem 
Fluß- oder Regenwaster. Eine 1% Lösung erhält 
man, indem man einem Liter Master 10 Gramm 
Kresolin zusetzt. Mit großem Erfolg wird Kresolin 1 
als Vollwaschmittel benutzt, die Wolle wird blendend 
weiß, das Wollhaar selbst bleibt fest und mild. Un
übertrefflich wirkt genanntes Mittel, nach den Er- 1 
fahrungen zahlreicher Schasherdenbesitzer, gegen die 1 
Zecken, die Blutsauger der Schafe, hier genügt ein 
einmaliges Bad in stark verdünntem Kresolin. Und 1 
in neuerer Zeit hat man mit Brockmann's Kresolin 1 
ganz vorzügliche Erfolge bei Vertilgung der Fliegen ■ 
in den Viehställen erzielt; keine Jahreszeit eignet sich i 
zur Vertilgung genannter Schmarotzer bester, als das 
Frühjahr beim Ausdüngen der Ställe. Wie uns be- : 
konnt, sind die erfolgreichen Beobachtungen speziell 
nach dieser Richtung bin nur mit dem Präparat von 
M. Brockmann in Leipzig-Eutritzsch gemacht worden 
und weisen wir deshalb besonders darauf hin.

Vermischtes.
— Ein Ohrfeigenprozest. Ueber eine Gerichts

verhandlung in Großenhatn (Königreich Sachsen) be
richtet daS dortige „Tageblatt" Folgendes: Kommt , 
du im Dorfe L. — Name thut nichts zur Sache — 
Richard, seines Zeichens Oberknecht, in den Stall; 
er ist schlechter Laune, denn der Montag Morgen ist 
bekanntlich auch auf dem Lande ein kritischer Tag. 
Aus irgend welchem Grunde geräth er über den 
Mittelknecht in Zorn und fragt ihn unwirsch: „Soll 
ich Dir die Mistgabel durch und durch rennen?" 
„Ach nee," sagte Karl, der Mittelknech;, „ba8 
wachste lieber nich!" — „Da geb' ich 
Dir eene Ohrfeige, daß Du gleich an der 
Stallthür kleben bleibst!" — „Na, da gieb nur eene 
her!" fagir Karl kleinlaut, ahnend, bah er ihr auch ____
im Weigerungsfälle nicht entgehen werbe. Unb er 1 BeriuchSfäle. ..... 
besam sie, daß er acht Tage auf beiden Ohren taub, I theilungen: Baugewelk-, Maschinenbau-, SchiffSvau- 
aus einem Auge halb blind und im Kopfe noch 1 und Seemaschinistenschule. Bremen bietet sehr viel

Sanitäre Maßnahmen zur richtigen Zeit haben 
schon oft großes Unglück verhütet und wie im 
Großen, so ist es auch im Kleinen. Wer für eine 
richtige Hautpflege Sorge trägt, der wird Vieles 
vermeiden, denn die Haut ist das große Thor, 
durch welches die schädlichen Einflüsse in's Innere

Sanitäre Maßnahmen
des Organismus ihren Eingang finden. Das 
beste und zugleich einfachste Mittel zu einer 
rationellen Gesundheits- und Schönheitspflege der 
Haut ist die tägliche Anwendung der von 2000 
deutschen Professoren und Aerzten geprüften und 
warm empfohlenen Patent-Myrrholin-Seife. Die 
Patent-Myrrholin-Seife ist in allen guten Par- 
fümerie- und Droguen - Geschäften, sowie in den 
Apotheken rc. L 50 Pfg. erhältlich unb muff jedes 
Stück die Patent-Nnmmer 63592 tragen.

und nur das Lied klang immer weiter, sanft und 
melodisch.

Leise stand er auf und ging hinaus in den 
Hausflur. Da drüben war eine Thür nur ange
lehnt, ja, richtig es war das Stäbchen, das er den 
Waisen seiner Schwester angewiesen. Behutsam 
und vorsichtig wie ein Dieb schlich er zur Spalte 
und voll Staunen sah er auf das rührende Bild 
im Bette. Die zehnjährige Rösi hatte ihr kleines 
Brüderchen zärtlich umschlungen und so sangen sie 
eben die letzte Strophe des Liedes, das die gute 
Mama sie gelehrt hatte.

Waren das dieselben Kinder, die ihm immer so 
aus dem Wege gingen und um die er sich noch nie 
seit ihrem Hiersein gekümmert hatte?

Das Mädchen faltete dem Brüderchen die drallen 
Händchen. „So, nun bet' schön, Ernst, und dann 
wollen wir schlafen. Dann träumst Du auch vom 
guten Papa und der lieben Mama."

„Rösi? und wann kommt dann das Christkind?" 
„Wenn es kalt wird und schneit. Nun bet 

aber, Ernst, sonst hat Dich Rösi nimmer lieb."
Der Kleine schaute die Schwester mit seinen 

großen Augen erstaunt an und dann lallte er treu
herzig die vorgesagten Worte nach.

„Rösi, kommt das Christkind auch zu Onkel?" 
„Gewiß, das Christkind kommt zu allen 

Menschen, so — nun schlaf!" —
„Weißt Du, Rösi, ich wollte blos das Christ, 

kind bitten, daß es Onkel auch was Schönes bringt. 
Siehst Du, der arme Onkel sitzt allein in seiner 
dunklen Stube und lacht auch gar nicht, er ist wohl 
krank?"

„Ich weiß es nicht, Ernstl. Doch hast recht, 
wir wollen für den Onkel beten und dann 
schlafen."

Und während Rösi leise flüsterte, lallte der 
Kleine voller Andacht: „Lieber Gott, lasse doch den 
Onkel lachen und das Christkind soll ihm etwas 
Gutes bringen und ich und Rösi wollen ihn sehr 
lieb haben unb artig sein."

Dann schlang er die festen Aermchen um die 
Schwester, ihr den Gutenachtkuß zu geben, und 
schon -nach wenigen MimNetr schliefen sie den 
sorglosen Schlaf der Kindheit. —

Der Steinhofbauer trat leise ins Zimmer und 
betrachtete lange und bewegt die süßen Gesichter 
der schlafenden Kleinen. Niegekannte, ungeahnte, 
heilige Gefühle durchflutheten sein Herz, er hätte 
jubeln und weinen unb die Kinder an sein Herz 
drücken mögen. Doch wagte er noch nicht, sie zu 
küssen unb leise kniete er vor ihrem Bettchen nieder, 
während langsame schwere Thränen sich über sein 
wettergebränntes Gesicht stahlen. Und diese 
Thränen erzählten eine ganze Geschichte von freud
losem Erdendasein, sie vereinigten Schmerz um ein 
entbehrtes und Hoffnung auf ein zukünftiges Glück.

Er wollte fortan ein treuer Vater diesen Kindern 
sein, durch Liebe sich ihrer werth machen.

Und der köstliche Frieds der Schlummernden, 
theilte sich auch seinem erst so spät erwachten 
Herzen mit und innerlich beglückt ging er wieder in 
seine Stube, sein Lager aufzusuchen.

Ihn störten nicht mehr die fröhlichen Laute, die 
vom Festplatze herüberklangen, ein zufriedenes Lächeln 
lagerte auf seinem Gesichte und in seinen Ohren 
summten wunderbare Töne — ein altes Lied.

Vermischtes.
* Gemalte Mäntel sind die neueste Neuheit, 

mit der Königin Mode im kommenden Frühjahr 
unsere Damenwelt überraschen wird. Von den 
vielen Extravaganzen der launischen Herrscherin ist 
diese wohl die bizarrste. Die Malerei wird in Oel- 
farbe hergestellt und sowohl auf Sammet, als auch 
auf Seide und Tuch angebracht. Schwarze und 
braune Sammetmäntel mit Kränzen und Guirlanden 
aus stilisirten Blüthen oder vereinzelten Streu- 
bouquets werden als ganz besonders „chic" gelten. 
Tuch-Capes werden meist mit Wein-Reben und- 
Blättern verziert. Die Farben sind sehr discret, 
schreiende, grelle Töne vermeidet man. Die farbigen 
Tuchsachen malt man mit etwas helleren Tönen 
als die Grundfarbe aus. Das russische Grün, 
welches so lange von der Brldflache verschwunden 
war, wird für Tuch-Mäntel und -Capes wieder 
sehr bevorzugt. Mit zarten, graugrünen Ranken 
und goldgelben Blüthen bemalt, wirken sie wunder
voll. Für Sammetmäntel werden bronzefarbene 
Phantasieblumen unb lichtgrüne Ranken bevorzugt, 
auf schwarze Seide malt man dagegen Veilchen. 
Auch für das Promenadencostüm wird die Malerei 
Verwendung finden. Die seidenen Tailleneinsätze, 
Kragen unb Stulpen bemalt man mit Rosen und 
Vergißmeinnicht, die Bänder, welche den Rock ver
zieren, mit langen Guirlanden von Rosenknofpen. 
Hand in Hand mit der Malerei geht der Ausputz 
mit imitirten Edelsteinen. Die Kelche der gemalten 
Blüthen werden mit Brillantsteinen als Thautropfen 
verziert, kleinere Blüthen stickt map ganz unb gar 
mit imitirten Saphiren ?oder Rubmen aus. Dle 
Blätter werden mit Gold- oder sogenannten 
Mondscheinperlen umrandet. Alles m Allem wird 
die neue Mode ungeheuer phantastisch und außer
gewöhnlich kostspielig. Manche der Edelsteine kosten 
10 und 20 Pfennig pro Stück. In Berlin dürfte 
sich diese Neuheit kaum dauernd einbürgern.

* Die Anwendung der Photographie 
in der Criminaljustiz erläuterte kürzlich der Ge
richtschemiker Dr. Jeserich an der Hand neuer 
Fälle in der Deutschen Gesellschaft von Freunden 
der Photographie. Dr. Jeserich benutzte die Mikro
photographie einmal, um vergängliches Beweis
material im Bilde festzuhalten, sodann um Dinge,
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die mit bloßem Auge nicht sichtbar sind, durch die 
Vergrößerung zur Erscheinung zu bringen, und end
lich mit Verwendung der Spectralanalyse, um 
Überhaupt sonst Unsichtbares darzustellen. Zur Ent
deckung eines Mordes führte die Spectralanalyse 
in folgendem Fall: Aus den Trümmern eines abge- 
brannten Hauses war die gänzlich verkohlte Leiche 
des Besitzers hervorgeholt worden. Der Sohn 
desselben stand unter dem Verdacht, den Vater er
mordet unb bann das Haus angezündet zu haben. 
Es kam nun darauf an, festzustellen, ob der Vater 
bei Ausbruch des Brandes noch gelebt habe, oder 
ob er schon todt, ermordet gewesen. In Lunge und 
Herz der verkohlten Leiche befanden sich noch zehn 
Blutstropfen. Da man nun aus dem Spectrum 
des Blutes ganz genau erkennen kann, ob nur 
Sauerstoff oder Kohlenoxyd in demselben gewesen, 
gelang es dem Dr. Jeserich ohne Mühe, die Ab
wesenheit von Kohlenoxyd im Blut , festzustellen und 
es war somit der untrügliche Beweis erbracht, daß 
der Todte nicht mehr geathmet haben konnte, als 
der Brand auskam, also vorher ermordet war. — 
In einem anderen Falle führte die nur in bedeuten
der Vergrößerung erkennbare Anwesenhett jener 
kleinen, ' in gewissen Sandarten vorkommenden 
Baccillenart zur Ueberführung eines Thäters. Der 
Thatort eines Verbrechens zeichnete sich dadurch 
aus, daß an ihm allein in der ganzen Umgebung 
derartige Baccillen zu finden waren. Der Beschul
digte leugnete, überhaupt an dem That ort gewesen 
zu sein. Dr. Jeserich photographrrte den Sand, 
den er von den Stiefelsohlen entfernen sonnte und 
stellte ohne Mühe die Baccillenart fest. — Ein 
Raubmörder hatte sich bei Atisführung seiner That 
mit einer Kattunmaske verhüllt, von der ihtn die 
Hälfte abgerissen worden war. Im Kahn eines 
verdächtigen Schiffers fand man ein anderes Stück 
Kattun. Jeserich photographirte beide Stücke in 
starker Vergrößerung und konnte die Zusammen
gehörigkeit beider u. A. dadurch evident Nachweises 
daß sich an beiden übrigens zusammenpassen^ 
Stücken an derselben Stelle des Gewebes _ 
kanter Webefehler zeigte. — Seine eigene - 
karte hatte ein wildernder Gastwirth a ' 
er aus Versehen statt eines Rehes 8 - -
ch-n «n. Der m derWund-furtm, fe 

wchrpfrdpfm -rw.-s - J $Ot-
tabuna auf de? deutlich der Name d-z Mörders 
» wär - An mehreren interessanten Fällen 

-tat- ■ Schluß Dr. J-lench, daß es möglich Ä, 
mit Hilfe der Mikrophotographie und mit Hilfe 
seines Verfahrens Fälschungen von Schriftstücken 

zu entdecken.


